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Ein seiner Plan .
Das Parlament steht den tschechischen

Machthaber » im Wege . Das scheint mit Rück -

ficht aus seine Entrechtung unglaubwürdig ,
aber doch ist es so. Wohl ist das Parlament
durch die von den Mchrheitspartcicn prakti -
zierten Methoden längst zu einer Scheininsti »
tution herabgedrückt worden , wohl verhindern
die drakonischen Bestimmungen der Geschäfts -
ordnung die oppositionellen Parteien an s
scdcr Bewegungsfreiheit , machen ihre Gegen¬
wehr gegen noch so arge Gewaltgesctze unmög -
lich und rauben ihnen die Möglichkeit , auf den

j
Inhalt der Gesetze Einfluß zu nehmen , aber ;
auch der setzige trostlose Zustand der Demo -
kratie dünkt den Negierenden noch immer unn

solches Uebermas ; aii Freiheit zu bedeuten ,

das ; sie darauf ausgehen , ihn noch mehr zu re -

duzicren . Wenn es richtig ist , was ein deutsch -
bürgerliches Blatt — bisher unwidersprochen
— nun schon zum zivcitenmale zu melden

weiß , dann wird dem Parlament bald der

letzte Lebcnsatcm genommen sein .
Was — wie das „ Prager Tagblatt " zu

berichten weiß — vorbereitet wird , das soll
eine „ Vereinfachung des p a r l a in e n-

t a r i s ch e n Betriebes " sein . Es soll ein

aus 24 Mitgliedern bestehender , zu gleichen
Teilen vom Abgeordnetenhaus und Senat zu -

sammengcsctztcr Ausschuß gewählt werben , der

die hauptsächlichsten Funktionen des Parka -
ments übernehmen soll , sodaß den beiden
Kammern nichts übrig bliebe , als dij formelle
Gutheißung der vorgeschlagenen und vorher
durchgearbeiteten Gesetze . Alle größeren , wich -
tigen und dringlichen Vorlagen sollen vor die -

sen Ausschuß gelangen , der sie durchzuberaten
hat . während in den beiden Kammern nur

mehr eine allgemeine Debatte darüber zugelaf -
sen werden soll . Wollen die Abgeordneten und

Senatoren eine Ergänzung oder Abänderung
des Entwurfes herbeiführen , so können sie ihres
Abändcrungsanträge schriftlich durch das '

Präsidium der betreffenden Kammer einbrin -

gen , im Abgeordnetenhaus ? oder Senate selbst
dürfen keinerlei Ergänzungen oder Almude »

rungsanträgc mehr gestellt werden . Im äußer -
sten Falle können sie eventuell noch sprachliche
oder Druckfehler richtigstellen , sonst haben die

Kammern den Entwurf so wie er durch den

Beschluß des Ausschusses ihnen vorgelegt
wurde , anzunehmen oder zu verwerfen . Auf
den ersten Blick ist ersichtlich , daß diese „ Re -

form " nichts anderes bedeuten würde , als die

vollständige Ausschaltung des Parlamentes ,
denn nicht ciinal von einer „kontrollierenden "
Tätigkeit könnte dann bei ihm noch gesprochen
werden , da es ja auf den Inhalt der Gesetze
überhaupt leinen Einfluß mehr hätte und die

dort gehaltenen Reden doch wahrlich nicht als

Ausübung einer „ Kontrolle " gedeutet werden

können .

Das soll nun eine „ Vereinfachung " des

parlamentarischen Betriebes darstellen ! In der

Tat : eine wunderbare Vereinfachung ! Ter

Parlamentarismus würde darnach so „einfach "
sein , daß er überhaupt nicht mehr existieren
würde . Er läßt doch an „ Einfachheit " bei uns

mich heute nichts mehr zu wünschen übrig : der

Zwanzigcrausschuß bäckt die Gesetze und das

Parlament muß sie mit Stumpf und Stiel

schlucken . Soweit der parlamentarische Mecha -
nismus heute noch „kompliziert " ist und

Schwierigkeiten vorfindet , liegen diese Hemm -
Hilst nicht in ihm , sondern in der Zusammen -
sctzung und in den Streitereien der Koalition .
Hiebet sei nicht übersehen , daß das Parlament
als Ganzes ein schwerfälliger Apparat ist , und

daß naturgemäß jedes Gesetz einer gründlichen
Durchbcratung in den zuständigen Ausschüssen
bedarf , — eine Arbeit , die allerdings infolge
der Gewaltmethoden der Mehrheit auch hier
verabsäumt wird — aber für diese notwendige
Vorberatung und Durcharbeitung der Vor -

lagen reichen doch die bestehenden Ausschüsse
vollständig aus . Es gebt eben gar nicht darum ,
den technischen Betrieb des Parlamentes zu

erleichtern , sondern nur um die Durchsetzung
der Absicht , das Parlament noch mehr zu ent -

rechten . In keinem Parlamente der Welt ist

Gegen Den französischen Zinperialisnms !
Rede des Abg. Genossen Dr. Czech

in der gestrigen Sitzung des Außenausschusses des Abgeordnetenhauses .

Abg. Dr . Czech: Meine . Herren ! Die Dar - l
lc g u n g e n d c S H e r r n A u ß c n m i n i st c r s

sind außerordentlich unbefriedigend . Sic lassen
>edc klare Stellungnahme der Regierung zum
französisch . deutschen Konflikt vermissen , sie schweb-
gen sich über die weiteren Absichten der Regierung
in der Ruhrsrage auS und sie geben lediglich eine
nackte Darstellung des Sachverhaltes . Sic lasten
bestenfalls den Schluß auf d : S weitere Verharren
der Regierung in der Passivität zu , sie erfüllen
unS daher mit größter Besorgnis und gestatten
nur

trübe Ausblicke in die Zukunft .

Zu Weihnachten hatte unser Herr Außcnmi -
nister über die Lage in Europa eigentlich noch vcr -

hältnismäßig optimistisch aeurtcilt . In einem

Artikel , den er im „ Bcnkov " veröffentlichte ,
meinte er , daß zwar die Lage in Teutschland
ernst sei, daß wohl finanzielle und wirtschaftliche
Schwierigkeiten zu gewärtigen seien , daß aber

zum Pessimismus keinerlei Anlaß bestehe , daß cö

auch im Dezember 1921 Nebel und viel Ungewiß -
hcit über die Lage gegeben habe , daß wir aber

dennoch heute einen weiteren Schrit zur defini¬
tiven Konsolidierung Europas gemacht haben .
Vierzehn Tage darauf sind die Franzosen und

Belgier nach Essen einmarschiert , bald darauf in
Dortmund gestanden , und hatten einen . 50 Kilo¬
meter breiten Streifen rechts des Rheins besetz: .
Tie Entente war zerrissen und das sogenannte
konsolidierte Europa ein großer Brandherd ge -
worden . Auch vorher schon gab es in Europa
Konflikt - und Zündstoff übergenug . Ich erwähne
nur ganz flüchtig daS griechisch - türkische Gemetzel ,
die polnisch -russischen und russisch - rumänischen
Spannungen , die chronischen italienisch - südslawi¬
schen Reizungen , ich vermerke den ungarischen
Hexenkessel , eingeschnürt in die jederzeit marsch -
bereite Kleine Entente , ich erwähne den Meniel -

konflikt und die Tatsache , daß in der Nähe von
Suivalki drei Polnische Divisionen marschbereit
stehen — jede Tatsache für sich allein schon eine

schwere Gefahr für den europäischen Frieden .
Doch an der Ruhrkatastrophe gemessen , sind das
alles im Einzelnen und zusammen nur Gering¬
fügigkeiten . Als die ersten französischen Soldaten

nach Essen gekommen waren , die ersten Tanks
und das erste Fliegergeschwader sichtbar wurden ,
war es um die Ruhe Europas bereits geschehen ,

lasan

es den Abgeordneten vcrivchrt , auch im Ple -
» um Nbändcrungs - und Ergänzungsanträge
zu stellen . Ter feine Plan , den die Mehrheit
ausgeheckt hat , möchte diese Möglichkeit aus

der Welt schaffen , möchte den vielen tschecho¬
slowakischen Kuriositäten eine neue hinzufügen ,
um damit ein für allemal der Notwendigkeit
zu entgehen , bei gewissen Anträgen die Ab -

stimmung im vollen Lichte der Oeffcntlichkcit

zu vollziehen .
Die tschechischen Koalitionsparteien haben

sich am Parlament , seitdem es besteht , schwer

versündigt . Ihr Teinokratismus hielt nur so-
lande vor . als sich das tschechische Volk im

Kampfe gegen die Vorherrschaft des deutschen

Bürgertums und den österreichischen Zentra -
lismns befand . Seitdem diese Vorherrschaft
das tschechische Bürgertum unter werktätiger

Mithilfe der tschechischen Sozialdemokraten
ausübt, » haben die Koalitionsparteien die De -

mokratic immer mehr zur leeren Form gemacht,
haben alle Laster des österreichischen Regie -

rungsabjolutismus übernommen und üben sie

noch zehnfach bedenkenloser ans , als dies ihre

österreichischen Vorbilder zu tun vermochten .

Ihre einzige Sorge läuft auf die Beschültung

ihrer teuren Bundcsbrüderschaft aus , die sie. da

sie auf schwachen Füßen steht , vor allen Stür¬

men bewahren müssen . Die tschechischen So -

zialdcmokratcn haben in der Koalition recht

unangenehme Bettgenossen , denen es gar nicht

einfällt , ihre reaktionären Besitzintcressen zum

Wohle der Koalition aufzugeben , und da diese

so gar nicht bereit sind , ihre Selbstsucht auf

dem Altäre der allnationalen Einigkeit zu

opfern , so opfern eben die tschechischen Sozial -
demokraten ihre sozialistischen Grundsätze , um

n>ar Teutschland , war Europa und die zivilisierte
Welt ins . Herz getroffen . Nun marschiert der

Wahnsinn .

Die tschechische Lcsfentlichkeit

hat vom ersten Augenblick an so getan , als ginge
die Tschechoslowakei der grnze Ruhrlonflikt nichts
an , sie regis . /icrte die Meldungen , sie stellte all -

gemeine Betrachtungen an , sie nahm für Frank -
reich Partei , sie benutzte den angenehmen Anlaß ,
sich an Deutschland tüchtig zu reiben , schließlich
zeigte sie sich völlig uninteressiert und nahm das

gtmze etwa so wie irgend ein Raturscl ) ausp >el ,
wie den Ausbruch des Vesuvs . Sie wollte nicht
sehen, daß sich mittlerweile Europa in ein Mili -

tärlager verwandelt hat » daß die schwerste » krie¬

gerischen Verwicklungen bcvorstelzen » daß die

Weltwirtschaftskrise eine größere Verschärfung er »

fahren hat , daß aus allen Teilen Europas , auch
aus unserem Lande , gesteigerte Arbeitslosigkeit ,
weit ausgreifende Teuerung und Verelendung ge -
meldet werde , daß die nationalistische Hetze im »
wer größere Dimensionen angenommen habe und
die Reaktion sich wieder einmal kräftig an die

Oberfläche wagt . Sic übersah es völlig , daß sie
von Tag zu Tag immer mehr erstarkte und die

Errungenschasien der Revolution , die Einrichlun -

gen der Demokratie zu bedrohen begann , und nun
an den Lebensnerv Europas grist . Tie tschechische
offizielle Ocffenttichkeit wollte nicht sehen , daß
nicht nur die deutsche und französische Kultur bc -

droht sei, sondcni auch die europäische Kultur ,

daß das Ruhrabeiitcuer nicht nur dem deutschen
und französischen Volk an den Leib geht , sondern
auch das wirtschaftliche , Politische und soziale Le -

beiiSniveau ganz Europas in den Abgrund ; u
ziehen droht , und daß wir in hohem Grade

durch das Ruhrabenteuer mitbctrosfcn

sind . Taraus erwächst für uns die Pflicht , die

Lage im Ruhrgebict zu prüfen . Gestatten Tie mir

da vor allem festzustellen , daß sich die große Mehr -
hcit des deutsche » Polles vom ersten Augenblick
an auf den Standpunkt der Erfüllungspolitik ge¬
stellt lzat , obwohl die wahren Schuldigen im an -

deren , im nationalistischen , imperialistischen und

kapitalistischen Lager stehen . Vom ersten Augen -
blick an hat die Mehrheit des deutschen Volkes
die schiverstett Opfer willig auf sich geuommen .
Tie hat jede . Kalastrophcnpolitik , den Standpunkt

der Gefahr zu entgehen , in die Wüste von

Neuwahlen gehen zu müssen . Dem einzigen
Loche , auf dem sie pfeifen , entlocken sie darum

auch nur mehr die einzige Melodie : Vor allem

die Koalition ! Wobei sie. damit es schöner
klinge , die Koalition mit „ Naöc Republik »"
übersetzen . Im übrigen denken sie : Nach uns

die Sintflut ! Diese zarte Fürsorge für die

Koalition ist auch die Ursache des Plaues auf
Einsetzung eines Ausschusses zur „ Verein -

fachtmg " des parlamentarischen Betriebes .

Durch die fast restlose Verlegung der Verhaud -

lungen über alle Gesetze in das Dunkel eines

kleinen Ausschusses , sollen die Erschütterungen ,
denen die Koalition setzt noch mitunter durch
die öffentlichen Perhandlungen und Abstim -

mungen im Hause ausgesetzt ist , auf ein Min -

destmnß herabgesetzt werden .

Es scheint ein aussichtsloses Beginnen , an

die demokratischen Empfindungen der Regie -

rungsmchrheit zu appellieren . Wenn sie den

Plan auf die weitere Ausschaltung der Rechts
des Parlamentes wirklich hegen , so werden sie

ihn auch ohne Gewissensbisse verwirklichen .

Diese Absicht ist ihnen ohncwciterS zuzumuten ,
denn sie liegt ganz in der Richtung des von

ihnen vorbereiteten Gesetzes zum „Schutze der

Republik " . So wie sie mit diesem die Republik

dadurch „schützen " wollen , daß sie ihre Grund -

lagen abgraben , so wollen sie den Parlamenta -
rismus „vereinfachen " , indem sie ihn erschla -

gen . Die Toren , die nicht sehen wollen , daß
kein „Schutzgesetz " die natürliche Entwicklung

aufzuhalten vermag , und die sich vor dem

Sturm zu schützen glauben , indem sie ihr Pa -

rapluie aufspannen !

der Reparation Svertveigeruug mit Entschiedenheit
zurückgewiesen und sich auf den Boden der Wieder -

gntmachung der Schäden gestellt, soweit eben die

Möglichkeit besteht und dies mit der deutschen
Kultur , dem Volkswohl und der Produktionsent -
Wicklung in Teutschland vereinbar sei . Vor allem
aber toar es die sozialistische Arbeiterschaft
Teutschlands , die sich von der ersten Stunde an
auf diesen Ttaiidpunlt gestellt hat , ihn mit aller

Wucht und Eenergie vertrat , für ihn die Verant -

tvortting übernommen und ihm auch schließlich
zum Durchbrach verhelfen hat . Das übersieht die

tschechische offiziöse Oeffcntlichkcit völlig . Die tsche
chisclie Presse hat sich im Gegenteil ans den Stand -

Punkt gestellt , daß Deutschland die Vertrags « -
füllung ablehne , und ein tschechisches Koalitions¬
blatt erzählt — ich zitiere wörtlich — daß die

Okkupation des Ruhrgcbietes nur ein „ Mittel
der Verzweiflung Frankreichs " gewesen sei , da
alle bisherigen maßvollen Milel , von Deutsch -
land zumindest ein Minimum der VertPichtungen
eingelöst zu erhalten , versagt haben Diese Aeuße -
rang enthält eine große Unwahrheit , wie es über -

Haupt unerhört Ut, in welch gehässiger Weise
gegen Deutschland aebctzt , gegen Deutschland mit

Unwahrheiten operiert , anderseits aber für Frank -
reich Partei genommen wird .

Nun sei mir gestattet .

einige Feststellungen

gegenüber den Ziffern zu machen , die der Herr

Außenminister uns in seiner Darstellung gegeben
hat . Teutschland hat in der Zeit vom 11 . Novem¬
ber 1918 bis zum 31 . Dezember 1922 an Repa¬
rationsleistungen 6. 9 Milliarden Goldmark ge¬
leistet . Es hat im Jahre 1922 an Rep ' rationS -
leiftungen 1. 6 Milliarden Goldmark und außer -
dem 50 Milliarden Vapicrmart geliefert . Die

ganzen Lieferungsrückständc Deutschlands in
Kohle betragen nur zwei Millionen Tonnen , in

Holz alles in allem 20 . 000 Kubikmeter , an Tele -

graphenstange ' i 135 . 000 . Ter Gesamtwert der

Minderleistungen beziffert sich aus 24 Millionen

Golbmark , was gegenüber den aekamtrn Zach -
leiftungen nur ein Lie ' ernngSriickstand von 15

Prozent bedeutet . Der Entente ilt allerdings von
all den Leistungen nicht viel geblieben , denn die

Vcscvung des Rhcinlandes allein verrnsachte nach
den Feststellungen eines fraii . zösisclnm Parlamen¬
tariers in der lebten Kaiiinicrdebatte einen Iab
resaufivoiid von 1. 2 Milliarden Goldfranlen und

sie vernvtachte bis Ende >922 Kosten von 4 5 Mil -
liarden Goldfrenke », sodaß von den Reparations -

leistungett Teutschlands — in runden Ziffern ge -
sprachen — von sieben Milliarden Goldmark nur

nahezu zweieinhalb Milliarden übriggeblieben
sind und diele zweieinhalb Milliarden wurden
von den Militärbudgets Frankreichs und Bel -

giens verschlungen . Ter Herr Außenminister hat
ans

die Lage Frankreichs

hingewiesen und mit ei » paar Worten auf daS

trostlose ftanzösische Budget verwiesen . ES ist
richtig , daß daS französische Budget im letzten
Jahre eine » Abgang von 25 Milliarden Gold -
franks zeigte , doch trägt die Schuld an diesem
Defizit vor allem der Imperialismus der fran -
zösischen Mactal >aber und der ungeheuere Auf -
wand Frankreichs für den Militarismus . Bezug -
lich der Liefcriingsrückslände Deutschlands möchte
ich dabei noch in aller Kürze feststellen , deß sie
durch die verzweifelte Lage der Holz - und Kohlen -
Wirtschaft Deutschlands , durch den Verlust wich -
iigcr Gebiet — Osffchlcsien und die Rheinlande
— und durch den Ziisammcnbriich der deutschen
Mark und der Volkswirtschaft Deutschlands her¬
beigeführt wurde . Die finanzielle Dcroutc Frank -
reichs gebe ich zu, ich verweise aber darauf , daß
die deutlichen To ialdemokralen von allem An -

fang an auf dem Standpunkt des Wiedoraufb ' iieS
der zerstörten Gebiete gestanden sind . Nach dem

Gesagten kann also der Rnhreinniarsch nach der

moralischen Seite nicht standhalten . — Auch

vom rechtlichen Standpunkt

erweist sich der Einmarsch als ein Rechtsbruch .
Nach dem Sondcrabkommen vom 31 . Mär ; 1921

war Deutschland berechtigt , seinem LieferungS -
pariner im Felle des Lieferungsverzuges Bar¬

zahlungen statt der Sachleistungen zu ge ' en . Nach
dem . § 18 der Beilage 2 VIII . Teil des Friedens¬
vertrages stand das Recht zu Zwangsmaßnahmen
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nicht jcdcr der Signatarmächlc allein , sondern
nur allen Signatcirmächlen gemeinsam zu. MS

Zwan^Smaßnahnlen kamen nur wirtschaftliche
und finanzielle Maßnahmen in Betracht , nicht
aber militärische und Politisckie , wobei Dcntsch -
land ans dir bekannte Vertragsklausel hinweist ,
welche lediglich „ andere Maßnahmen ah » ■

lichcr Art " , also nur wirtscliaitlickic und sinan
Politische , zuläßt , Ivährciid Ponieare diese Stelle
so auölcgt , d>iß „ fedc Slrt anderer Maßnahmen "
gemeint seien , ivomil er dann den militärischen
Einmarsch und die weitere Maßnahme » begrün
det , und was er dann schließlich mit der Besetzung
des Rnhrgcbietcs durch 200 000 Sold teil be¬

siegelt hat . Tie Rechtslage spricht also für Teutsch¬
land . Aber ivas bedeutet Frankreich in seiner
heutigen Milizverfassnng Recht und Gesetz ? Pinn -
care läßt einfach die Kanonen cnlschcidcii , mit
denen sich bekanntlich über Rechtsfragen und

Bcrtragß . iuSeinanderfctzungrn sehr schwer rechten

läßt . Hier ist wieder dao Wort Wilhelm Licb -

kncchts zur Wahrheit geworden , daß . wo Gewalt

herrscht , das Recht naturgemäß zu schweigen bat .
Darum kann heute Frankreich getrost seine mili -

tärische Invasion und seine Reguiricrungen voll -

ziehen , den Ausnahmezustand und das Kriegs -
recht dekretieren , es kann die Beschlagnahme
öffentliche » und privaten Eigentums verfügen , es
kann die Erweiterung der Besetzung aussprechen ,
Zollinien errichten , cS kann sich über die primitiv
stcn Regeln von Recht ruhig hinwegsetzen , denn

Teutschland muß eben unier dem militärischen
Druck eines übermütigen Siegers die Faust auf
sich nicdcrsair ' cu lassen . Aber wenn Deutschland
das alles hinnehmen muß , so müsse ! » es nicht die
anderen Leidtragenden , die mit ins Elend gestürtzt
lvcrdcn und zu denen auch tvir gehören. Leider
steht die tschechische öffentliche Meinung ganz im
Banne der fran - ösischen Orientierung . Sic nimmt
alles , was aus Frankreich kommt , kritiklos hin .
Sic vergißt ganz , daß wir durch unser Wirt -
schaftslcben aus Gedeihe » und Verderben mit
Teutschland verbunden sind und der Znsammen -
bruch Deutschlands auch unser Ruin ist. Eine
derartige , von nationalem Haß erfüllte Verbleu -
düng findet , soweit man in der Geschichte zurück ,
blättern mag , kein Analogon !

Di « treibenden Kräfte des RuhrilberfalleS
sind dieselben Mächte , die uns den Weltkrieg im
Fahre 1914 beschert haben . Hinter dem Frank -
reich der Millcrand , Poiuccrrc und Fach stehen
jene Schwerindustricllen , die den Augcnciiblick zur
Austragung des Kampfes um die Vorherrschaft
auf dem Kontinent für gekommen erachten und
durch Ausschaltung und Vernichtung Teutschlands
eine wirtschaftliche Hegemonie an sich zu reißen
entschlossen sind . Der französischen Schwerindu -
strie genügt nicht der Mehrwert , den sie ans dem
französischen Arbeiter herausholt , sie lechzt auch
nuch den Früchten der Arbeit der deutschen Ar -
bcitcrklassc . Dem französischen Imperialismus
genügt seine bisherige Machtsphärc nicht , sein
Mcichtgcbiet ist ihm zu eng und er sucht seinen
Machthunger und Profithunger durch annexioni ,
stische Pläne zu befriedigen , die den Frieden zu
zerstören , die Menschheit in ein neues Abenteuer
zu stürzen und die Welt einer Wcltkatastrophc zu -
zutreiben geeignet sind . Und das alles geschieht
unter dem Schlagwort « der sogenannten „ Repa -
rationell " .

Aber man übersieht vollständig , daß ein vcr -
nichteteS Teutschland keine Reparationen zu lci -
steu vermag , daß der jetzige Kriegszustand eine
neue Kaiastrophe der Markwöhrung und einen
Zusammenbruch der deutschen Volkswirtschaft
herbeiführt , die volle Zahlungsiiiisähigkcil Teuisch -
lands schafft , und daß die Kosten der militärischen
Aktionen den kärglichen Erlrag der sogenannten
Reparationen mit Stumpf und Stiel aufzehren
werden . Tarum ist , was jetzt geschieht , nichts als
Heller Wahnsinn . DaS ist auch die Meinung Eng -
landS und Amerikas gewesen , die den Wahnsinn
nicht mitmachen wollten und sich rcchizciiig zu -
rückgezogen haben . TaS ist die Meinung RittiS
und Lloyd Georges , die dem Pariser Vertragt
Pate gestanden sind , und die die Gefahren , von
welchen Deutschland umgeben ist . sehr wohl er¬
kannt und ihre warnende Stimme erhoben haben .

Gekommen ist, was tvir von der ersten
Stunde an

über den Pariser Vertrag

gesagt haben und was in diesem Staate immer
als hetzerische Meinung erklärt wurde , daß die

Pariser Verträge der leidenden Mcnscbhcit nicht
den Frieden gebracht , sondern erst reclit eine

Atmosphäre deL - Hasses geschaffen haben , daß sie
den Keim schwerer Gefahren für EuroZni in sich
bergen , sich letzten Endes auch gegen die Sieger
selbst lehren lind sich an ihnen zu räche » l - cgin >
neu . England befindet sich in einer schweren
Wirtschafts - und Absatzkrisc , Frankreich steht vor
dem finanziellen Zusaiumenbrnch mit einer sich

täglich immer mehr verschlechternden Fiii . ' lizwirt -
schaft und einer dem Abgrund zusteuernden Wäh¬

rung . Tic Nachfolgestaaten , darunter auch die

Tschechoslowakei , bemühen sich seit Fahren »er -

geblich , der Wirtschaftskrise Herr m »verde », und

vermögen die in die Hunderttausende zählenden
Arbeitslosen nicht zu ernähren . Ter ungeheuere
Markslurz hat die letzten Hoffnungen auf eine

Koniurrcuzmöglichkeit in der deutschen Industrie
untergraben . An all dem gehen die Machthaber

dieses Staates achtlos vorüber . Sie schtvaukcn

zwischen wirtschaftlicher Nvttvcudigleit und Macht -
politit und haben sich schließlich für letztere cnt -

schieden , doch die Entwicklung läßt sich nicht ans -
halten . Tie wirtschaftlichen Verhältnisse sind viel

stärker , sie spitzen sich immer mehr zu und dann
werden auch die wirtschaftlichen Notwendigkeiten
an die Oberfläche dringen , allerdings viel zu spät ,
da die Schäden , die bisher angerichtet worden sind ,
später kaum noch zu tilgen sein werden .

Her Berttagsenttv
Fiir die Xütfen

Lausann, . 29. Jänner . sTsch. P. ) Die Führer
K ' V Delegationen der einladet den Machte u>,cr -

reichten den t e den anderen Abordmmgen und

der türkischen Delegation de » Friedensvertrags -

entwurf . Der russischen Abordnung
wurde anS dein Entwurf mir der P a s s n S ü der
die m ce rc n g c » f rage übermittelt . Ter ei -

gentiiche Friedensvertrag setz ' sich aus 5 Teile » zn -
• sammen » nd behandelt : 1. Politische Bestinimnn .

gen sterritorinlc Bestimmungen ; Nationalitäten ;
Minderheitenschiitzs , 2. Finanzielle Bestimmungen
lösfcntlichc ottonianischc Schuld ; Reparationen »,
?. wirtschaftlich? Bestimmungen sEigentnm , Rächt
» nd Interessen ; Kontrakte und Vorteile ; Konfcs -
sioncn ; private Selinlden ; industrielles , liicrari -
sche ? und künstlerisches Eigentum : Gemischte
SchicdSgcrichlöhöfe ; die früheren Vertrages , 4.
Vcrkchrstvege und Hygiene , b. Kriegsgefangene

Die Schlußakte stellt zu den terri - nralen
Klauseln fest , daß die Grenze zwischen der
Türkei und Bulgarien wie im Friedensverträge
von N e n i l l y festgesetzt bleibe n. zw. mit einer
c » I m i l i t a r i s i e r t e » Zone zwischen beiden
Staaten . Zwischen Griechenland und der T ü r -
kei bleibt die im Waffenstillstände von
Mndania festgesetzte «. Grenze dir M aristo

Leider verschärst sich
die Lage im Ruhrgebiet

von Tag zu Tag mehr . Sic erinnert in ihren
Erscheinungen der Spannungen , die die ganze
zivilisierte Welt ergriffen hat , lebhaft an die
Angnsttage des Jahres 1914 . Bcidcvfeils Schützen¬
gräben . Allerdings steht dem schwerbewaffneten
Frankreich ein »vehrloscs Deutschland gegenüber .
Frankreich sieht sich heute schon in seinen Er -
Wartungen arg getäuscht . Es glaubte , die Ruhr -
erpcdiiion wie einen Spaziergang machen zu kön¬
ne «, wie seinerzeit seinen Einmarsch in das Rhein¬
land . Frankreich hat dabei mit den wirtschaftlichen
und Vcrkchrvschwicrigkeitcn nicht gerechnet , es
glaubte die Slaatsgrnben und deren Erträgnisse
einfach beschlagnahmen zu könne » . Da stieß eS
auf den Widerstand der Arbeiter , Verhaftungen
und Aburteilungen konnten ihn nicht brechen .
Frankreich hoffte durch den Zugriff auf die Gru -
den sich die NcparalioiiSrncksiändc sichern zu kön -
neu , aber in Wirklichkeit Hai sich heute schon die
Kohlenproduktioil um 30 bis 10 Prozent gcinin
dcrt . Frankreich hat bis hcnic lediglich 90 . 000
Tonnen Kohle hcimbcfördcrt , und da § nicht a » S
der neuen Produktion , sondern aus alten Lagerbe -
ständen . Frankreich hatte frülzer seine zwölf Mil -
iionen Tonnen Kohle glatt bekommen und wird
heute kaum noch eine » geringen Bruchteil davon
zu retten in der Lage sein . Und da nicht alle ?
»ich dem Wunsch Frankreichs abläuft , so versucht
e ? durch gesteigerte Gclvalttätigkcit zum Ziele zu
gelangen . Teutschland soll durch Aufrichtung einer

Zollinic zerstückelt und auf Jahrzehnte hinaus in

seiner Entwicklung zuriickgcschlciidcrt werden .
Tem Ruhrgebiet wird eine neue Währung auf -
oktroyiert , auf kaltem Wege wird die Loslösiing
des Rhein - und RnhrlandeS von « Tcutschcn
Reiche und die Stellung dieser Gebiete unter

französisches Protektorat angestrebt . Und die

Rationalisten in beiden Lagern triumphieren »
denn für sie ist das , waö heute in Deutschland
geschieht , Wasser vrnf ihre Mühlen . So wogt der

Kampf unentschieden hm und her . Dadurch wird
die Lage immer mehr verschärft und die Verstän -

digungSmöglichleilen werden immer geringer .
TaS jilt besonders für Frankreich , welches auf
die Ruhrmission sein ganze « Prestige ringe -
stellt hat .

Demgegenüber wünscht
das sozialistische und demokratische Deutschland

auch heute »och in seiner großen Mehrheit eine

Verständigung . Ter Sprecher der deutschen so-
zial . stsschen Partei erklärte vorgestern im deutschen
Reichstag :

„ Wir stalten an dein richtig aiisg . ' saßten Bc .

grisf der Ersiillungspolitik sest . Dielen Eulichina
wird auch der srnnz! isiia >>° Bertragsbruch nicht
beeinträchtigen , lieber Gewal , und Rbergcwall
stellen wir das Recht . Wir lehnen kr ! > Iuknnmen -
qrhen mit jenen ab , die ans dein französisch : »
Rcichtsbrnch mise - rr Freiheit von jeder Leistung
ableiten wollen . Man Hille iich . in die Propa -
gandaschier der Kricgszcil zu occse . lle », man
unterscheide zwischen dem heutige » offiziellen an -
»ericwiitischc » Frankreich und den obdachlosen
Flüchtlingen der zerstörte » Gebiete . "

Ich habe diese ' Darlegung dcS Reichstags -
abgeordneten Wels wiedergegeben , weil fast die
Olesamllieit der tschechischen Presse diese Worte
in ihrer Berichterstattung unterdrückt hat und
weil die Unterdrückung geeignet ist . ganz falsche
Vorstellungen darüber zu erlvccken , wie das so-
zialistischc Teutschland iibcr die Reparationsfrage
denkt und wie es sich zur Ruhrsrage stellt . In
Frankreich »wilscht die „ Actio » sraneaise " , die Bc .

änftragtc der französischen Schwerindustrie , die
Regierung zu immer wciiercn Gelvaltlätigkciten
auf . Diesen Kriegstreibern steht aber ein durch
jahrelange Spaltung in seinem Widerstände zer¬
mürbtes widerstandsloses , aktionsunfähiges Pro¬
letariat gegenüber , das seinen Imperialisten nicht
in den Arm falle », der militärischen Invasion
nicht Halt gebieten kann .

Die Proletariate der anderen Länder haben
sich in mächtige » Kundgebungen gegen die Vor¬
gänge im Ruhrgebiet gewendet und sich in ge¬
waltigen Demonstrationen gegen den franzö -
tische » RcchtSbruch erhoben , - sie haben den Ar¬
beitern im Ruhrgebiet ihre Sympathien ausge -

sirf mit der Türkei .
„ unannehmbar . "
mit einer entmilitarisierten Zone zu
zu beiden Seiten deS Stromes . Die Grenze zwi -
scheu Syrien und der Türkei bleibt » n v t r -
ändert , aber die Greil,ze zwischen der Türkei
und Irak soll der Volke r b n n d S r at festsetzen
Tie Jnielu L c in n o s. S a m o t h r a k e " M y t i -
l e ii c, E h i o s , S a m o S und I k a r i a kommen
aufgrund dcS Londoner Beschlusses vom 19. Feder
1919 an Griechenland . Der DodckaneS wird
der italienischen Souveränität unterstellt . Tic
griechischen Inseln an der k l e i n a s i a-
tischen Küste werde » entmilitarisiert ;
Jmbros nnd TencdoS werden der Türkei
zuerkannt , alleidingZ mit Vrrwalinngsalitono ' nie .
Die Türkei verzichtet aus ihre Rechte in
Aegypten und im Sudan » nd erkennt die
ägyptisclzc Unabhängigkeit sowie alle anS dein
Weltkriege hervorgegangenen F r i e d c n S v e r -
träge an .

In türkischen Kreisen wurde hcute abends
nach erster . Kenntnisnahme d- ° Pcr >aes - ' „ » wn ? ses

dessen Annahme nis ansgeschlesscn bezeichnet . In
griechischen Kreisen erhebt nian besonder ?
Einspruch gegen die Zntciluna vom Jm¬
bros und TencdoS an die Türken .
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drückt und den Willen knndgeian , mit dem Prolc .
tariat anderer Länder dem schwergekränkien
Rechte dcS deutschen Volkes Geltung zu verschaf -
fcn . Sic haben den Arbeitern zur Pflicht ge -
macht , sich gegen deil Chauvinismus der eigenen
Natron zu wenden , und gleichzeitig den Beschluß
gefaßt , durch entspreche,ii * Emwirkung auf die

eigene » Regienmgen einem weiteren Umsichgrei -
sc » der Krirgcgesahr Einhalt zu tun . TaS

Gleiche Zu tun ist auch die Pflicht der deutschen
Sozialdemokratie in der Tschechoslowakischen Re -

publik .
Wir sind der Meinung , daß das Schicksal

Europas in diesem Augenblick ausschließlich

in den Hände » England ? und Amerikas

liegt . Durch ein Eingreifen dieser Mächte könnte

Europa noch im letzten Moment vor schwerem
Unheil bewahrt »verde ». Eü ist nun die Frage ,
wie kommen wir zu diesem Eingreifen in dem

Augenblick , wo sich England und Amerika die so-
genannte „frenndschafllickze Neutralität " zurecht
gelegt haben nnd ruhig zusehen , wie Europa
neuerlich verblutet ? Tic tschechischen Sozial -
demokvat . ' n, sowie ein Teil der lschechisckirn Presse
nnd ein Teil der sozialistischen Internationalen
Verbände schlagen einen anderen Weg vor . Er

führt
über den Völkerbund .

Hier aber stoßen sie aus den Widerstand Frank -
reich ?. Ter Herr Außeniminsster Hai hier erzählt ,
das während der Sommcrtagung des Völjcrbnn -
des der französische Vertreter zur Kenntnis gc -
bracht hat . daß Frankreich bereit sei, daS Repa -
ratioiwprobtcm vor da ? Forum des Völkerbundes

zu bringen und daß diese Ankündiguna in Völler -

bniidskrcrscn eine außerordentlich freundliche Auf¬
nahme gefunden hat . Und nnn meint der Herr
Außenminister , daß es jetzt zu spät sei , daß an
eine Lösung dieser Frage im Völkerbund nicht ge -
dacht werden könne . Demgegenüber stehen wir

ans dem Standpunkt , daß sich seit dem Sommer
die Rechtslage absolut nicht geändert hat . Da -
iiiais bestand zwischen , Teutschland und England
eine Meinungsverschiedenheit in der Reparation ? -
frage , auch damals gehör ! « Teutschland dem Völ -
lcvbnnd nicht an . Worum sollte cS also zu spät
sein ? Ter Standpunkt unserer Regierung wird

verständlich , wenn man erfährt , daß Poincarö ab -
gewinkt und erklärt lzat , daß für den Fall , als

ihm eine Entscheidung de ? Völkerbundes anfdik -
trert tverden sollte . Frankreich seine Konseqncn -
zen daran ? ziehen würde . Daß Poineard ab -

gctvmkt lpit , wird niemanden wundern , der die
Gcwalteinstellnng diese ? SlaalSniamieS kennt .

Taß sich aier die Lenker dieses Slaates , der

dnrck' , die Rnhrp . ' kitlk in den Wirbel des nnacr -
ineidliche » ClzaoS gezogen wird , dieser Auflassung
anschließen , daS wird anßerl ) alb der Tscheche-
slowakei »ieiiiand bogrcisc »! Nach unserer Auf¬
fassung kommt es nieht darauf an , ob daS Eingrei «
fen des Völkerbundes Herrn PoinearS erwünscht
ist oder nicht , ob eS seine imperialistischen Kresse
stört oder nicht , ob . Herr Poincars abzuwinken ge -
ruht oder nicht , sondern darauf . IvaS Rechtens ist .
Wen » P- oincary auch warnt , der Völkerbund hat
seine Funktion , die ihm auch von Frankreich über -
tragen wurde , zu erfüllen .

Dabei soll nicht unerwähnt bleiben , wie wir
über den Völkerbund denken , wie wir zu ihni
stehen . Für uns ist er eine Schöpfung sicgcS -
tnlnkei ' vr Diplomaten nnd Heerführer , die sich zu
den anderen Machtmitteln auch noch dieses Macht -
instrument zugelegt haben . Der Völkerbund ist
kein Bund der Völker . Er trägt nur fälschlich
diesen Namen und er ist mit Rücksicht auf die Ab -
scirticrung Amerikas nud die Nichtzulassung
Teutschlands nnd Rußland ? einfach ein Torso .
Diesem Völkerbund stellen wir den Bund freier
Völker nnd freier Republiken entgegen , ausgebaut
ans dem Grundsätze der Demokratie und dem
Selbstbeltsmmnngsrechte der Völker . Nur ein
solcher Bund vennag seine Funktionen zu er¬
füllen . nur er kann eine Atmosphäre des Völker -
frieden ? und der Solidarittät schaffen . Das ist
unser Staudpunkt .

Tie tschechoslowakische Regierung ' steht je -
doch zum Völkerbund ganz anders . Sie hat ihn
mit aufgebaut , sie hat sich zu ihn » bekannt , sie hat
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ihm die Satzungen gegeben . Im 8 11 des Völ -

kcrbiindstatnts wird ausdrucklich erklärt , daß jeder
Krieg , zchc Kriegsdrohung , gleichviel ob dadurch
einer der Völkerbundstaaten unmittelbar bedroht
ist, den ganzen Bund angeht nnd daß dieser zur
wirksamen Beseitigung der Gefahr die entspre -
chenden Maßnahmen zu ergreifen hat . Es wird

ferner ausdrücklich gesagt , daß Staaten , die Mit -

glicder des Völkerbundes sind , den Völkerbund in

freundschaftlichster Wesse ans diesen Iliirstand auf¬
merksam machen können . Der § 13 sagt , daß ,
wenn zwischen zwei Völkerbundsmitgliedern . wie

England und Frankreich . Streitigkeiten über die

AitSlegniig eines VnnkleS des Friedensvertrages
bezüglich der Reparationsfrage entsteh . ' », das

Schiedsgericht darüber zu entscheiden hat . Es ist
ganz klar , daß für den Völkerbund in diesen
Streitigkeiten die Kompetenz unbedingt ge -
geben ist!

Ter Herr Außenminister sagte in seiner Rede
im November 1920 im Parlament , daß c ? im
Plane des Völkerbundes liege , sich mit allen « uro -

pässchen Problemen , die den Frieden Europas ge .
fährdcn , zu beschäftigen und er bezeichnete deut¬

lich die zeiiitralcnropässchc » Frage » als solche, die

den Völkerbund in erster Linie angehen . . Her

Herr Minister sagte weiter , d' e Tscheehoflotrakci
sei einer der ersten Staaten gewesen , die die Be¬

deutung des Völkerbundes in vollem Maße ge -

würdigt haben . „ Die Gefahren , sagte der Herr

Minister , die uns umgeben , werden zum großen
Teil beseitigt werden , wenn daS Werf des Völ¬
kerbundes gelingt , lltiin , wie es gelungen ist , das

sehen wir anS der bisherigen Leistung des Völ -

kerbnndes . Ich verweise da nur ans O- stschlrsicn ,
ans daS Burgcitland und auf daS Rtemclgcbict .
Wir haben gesehen , daß die Bolen . Magyaren nnd

Littauer einfach über die Köpfe der Völkerbuiid -

besatzung hinweg ins Land eingedrungen sind nnd
den Völkorbundkommissär einfach zur Seite ge -
schoben habe » . Auch den griechisch - türkischen
Krieg hat der Völkerbund nicht zu verhindern ver¬

mocht und ich fürchte sehr , daß Oesterreich mit
dcni Völkerbund nocii seine blauen Wunder er¬
leben wird . Oesterreich hat wohl schon einen

Völlcrbundkomnnssär erhalten , aber bisher noch
keine einzige Völkerbnndkrone gesehen . ' Aber

trotzdem muß di « tsckjechoslotoakischc Regierung
die Einberufung de « Völkerbundes verlangen .
Frankreich an seine Vertragöpslicht gegenüber
dem Völkerbund erinnern , um so ini letzten Mo -
ment noch die ernste Gefahr abzuwenden . Wenn
die Tsck?echoslowakei diesen Versuch nicht macht ,
sondern sich einfach dem Diktat Poincar/ >S fügt ,
dann frage ich, wozu der Völkerbund l »stebt ,
wozu aus ssckiechoslvwakischei » Staatsmitteln 10
Millionen Mitgliedsbeitrag gezahlt und so und so -
viel Millionen für die Vertretung auf den Völker¬
bund ? Versammlungen licranSgcw . ' rfen werden !

Die ssschcchoslowa ' isck »e Regierung l ) at aber

auch die Pflicht , ihre bisherige Passivität aufzu -
geben und bei den bcirenndeten Staaten Llmerika
und England Vorstellt ! ng . ' n, wegen einer Vcr -
Mittelung zu crlzebcn . Es mag sein , daß England
und ? lmertka cS in diesem Augenblick ablehnen
toiirden , ans eigener Initiative irgendwelche
Schritte zu unternehmen . Vielleicht käme ihnen
aber eine Anregung aus den Kreisen der Kleinen
Entente oder der Tschechoflolvakei , für die da »

Ruhrabentencr schwere Olesahr in sich birgt , gc -
radc gelegen . Wir halten aber nicht bloß Vor -

stellniigen bei England und ' Amerika , sondern auch
bei Fmnkreich für dringend geboten , da ? im

Ruhrkonslilt seinem Verderben zusteuert . Die

rascheste Beilegung des Ruhrlonfliltö ist nicht
bloß für Frankreich und fiir Deutschland , nicht
bloß für die sranzösischcb und deutsche Arbeiter -

klasse, die loir vo » dieser Stelle ans in ihrem
heroischen Kampfe begrüßen und unserer wärm -
sten Teilnahme nnd Solidarität versichern , son¬
dern für die ganze Welt die schwerste Schicksals -
frage .

N un möchte ich noch einiges

zur ungarischen Frage

sagen . Sic ist eigentlich durch die Antwort der

ungarischen Regierung , durch die Erklärung der

ungarischen Pcrbandsmission , nicht zuletzt durch
die offiziellen Erklärungen der Regierung und jetzt
durch de Darlegungen des . Herrn Außenministers
nahezu völlig nun Schweigen gekommen und so
weit entgiftet , daß alle Kriegsgefahr als beseitigt
gelten kann . Ungarn neben Bayern ist der Mittel -

Punkt der mitteleuropäischen Konterrevolution , cS

ist der reaktionärste Scnchciihcrd Europas . ?lid -
dercrseits muß zugestanden werden , daß Ungarn
im Friedensvertrag von der Entente arg mit -
gespielt worden ist und daß es ein Opfer jener
Gelvaltpolssil ist. die beim Abschlüssen dcS Pariser
Vertrage ? Orgien feierte und nnn auf der ganzen
Linie dem Bankerott entgegengeht . Aus diesem
Friedensverträge schöpfen die Ungarn ihre ewi -
gen Rechtstitcl für ihren Kamps . Man vergißt
aber nur c- inö , daß cS Zeiten gegeben hat , wo nian
die Ungarn n> England nnd besonders auch in
Frankreich nnd Italien sehr kräftig favorisiert und
so in Ungarn de » Kampfgeist förmlich großaczo -
gen hat . Als man damals in Ungarn erklärte ,
daß sich der Kampf nur gegen den Sozialismus
und Bolschewismus richte , ließ man die Magy -
aren ruhig gewähren . Bon dem Recht , Ungarn
genau so zu entwaffnen , wie Deutschland und
Oesterreich , wurde bis auf den heutigen Tag kein
Gebranch gemacht . Ungarn sollte nach dem Frie -
dcnsvertvag eine Armee von höchstens 35 . 000
Mann haben . Es hat aber , abgesehen von den
. Hejas - und Pronaybanden . . . den Erwachenden
Ungarn " und den Turulverbänden , sowie d - n
Fascistenvkrl ' äiideii . mindestens eine doppelt so
große Armee . Zur Zeit des Karlputsche ? erklärte
der Außenminister als die wichtigste Ausgabe der
großen und Kleinen Entente die Entlvassnung
Ungarns . Es stit sich aber damals leine . Hand
gerührt . Als aber jetzt die Ungarn plötzlich die
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Grenz « ju beimmhigen beginnen , da wird ans
der ganze » Linie Zeter » nd Mordio geschrien . . To
rächt sich schliesslich die ganze zwiespältige Politik
der großen und Kleinen Entente an ihr selbst .
Trotz alledem sind wir aber davon überzeug ! , daß
Ungarn eingeschlossen von der wohlausgeriisteten
Kleinen Entente , nicht imstande ist , einen Krieg
zu sichre ». Es ist darum unverständlich , warn » ,
die Rvgierungs - und die Koalitionsprcsse eine
. Hetze gegen Ungarn betreibt und tvarnni nicht da .
gegen von der Regierung eingeschritten wird .
Es wird von Trilppenverschicbnngen . vom Ueber -
fliegen der tschechoslowakischen Grenze »! , von Zn -
sannncnstößcn mit großen Banden und von Mo -
bilisicrnng erzählt . Kürzlich l >at sogar der Herr
LondcSvcrtcidignngsminister erklärt , daß die Ein ,
fnhrung der Miliz und der Abbau des stehende »
Heeres gerade Ungarn gegenüber nicht möglich
sei . Vizepräsident Klofaö ljat in einer Versamm¬
lung erzählt , daß die internationale Lage seit dein
Bestände der Republik nicht so kritisch gewesen sei
und daß unsere Soldaten demnächst schon werden

ausziehen müsse », » in den Staat zu verteidige ».
Was Wunder , daß die Börse - und Winkelspekn -
lation solch )« Mitteilungen weidlich ausnützten und

Die MßmpolMsche Lage.
Sitzung iies Auben - Auslchulles des Abgeordnetenhauses .

daß bei der Bevölkerung eine geradezu Panik
artige Stimmung entsteht ans Anast . daß es zur
Mobilisierung und zu einem neuen . Kriege kein
«teil könnte ! Wir verlangen , daß mit dieser Bs
litik ein Ende gemacht wird , daß die Regierung
eine klare Stellung zur ungarische » ktraoe »<- '
und daß der Völkerbund die langersehnte Ruhe
toiedergicbt . Von diesem Gesicptspnukte aus er
scheinen uns die Erklärungen des Herrn Außen
Ministers auch in diesem Punkte iinzntreffend .

syor . uaI stellen wir

zwei Anträge .

Vor allem den Antrag , du - Herr Außenminister
möge auch im Plenum des Abgeordnetenhaus - . e
Bericht über die Lage erstatten und uns die Mög
lichkeit geben , dann im vollen Hause und im
Lichte vollster Oeffeistlichkeit über die internatio
nale Lage zn sprechen ! . Ferner - einen Antrag : in

welchem „die Regierung aufgefordert wird , an

England und Amerika wegen sofortiger Ueber

» ahme der Vermittlung im französisch deutschen
Konflikt heranzutreten . "

Der A u ß c n a n S s ch » ß dcS Abgeord¬
netenhauses trat gestern um 10 Uhr vormit¬
tags unter dem Borsitz des Abgeordnete » ?? ö -
tu e c zusammen .

Minister Yr . Benesch
erstattete ein Exposee über die auswärtige Lage .
Er besprach zunächst die Ereignisse im Rnhrgeblct
und wandte sich dann der Entwicklung des Repa -
rationsproblcnis zu . Er behandelte den Inhalt
der Londoner Abmachungen vom Mai 1921 , die
Schwierigkeiten , die sich der Durchführung des
Londoner Planes entgegenstellten , besprich die
Ereignisse ans der Pariser Konferenz » nd crör
tcrte sodann die Frage , warum cS zu den Sank
tioncn kam .

lieber die Vorgänge in Ungarn sagte
der Minister , daß sie in letzter Zeit einen einiger -
maßen ernsten Eharaltcr angenommen haben , so-
daß es zu einer gemeinsamen Intervention der
Kleinen und der Großen Entente in Budipest
kam . Trotz dcS Bestrebens , das Verhältnis zu Un¬

garn so zu regeln , daß es korrekt sei, entstünden
von Zeit zu Zeit zwischen Ungarn und seiucn
Nachbarn Streitigkeiten und Zwischenfälle .
Im letzten Jahre gab es eine ganze Anzahl von

Grenzzwischenfälle », Uebcrfällcn ans Beamte und
die Bevölkerung der Grenzgebiete durch mehr oder
minder unverantwortliche bewaffnete Bande » .

Schließlich traf Ungar » gewisse Vorkehrungen mi¬

litärischer Natur , gegen die mir protestieren müs¬
sen. Im ganzen sind die Ereignisse in Ungarn
nicht solchen Charakters , daß jetzt irgend ein ern -
ster Konflikt drohen würde , aber eine auch nur

teilweise gespannte allgemeine Situation zwingt
uns , nach jeder Richtung ans der Wacht zu
stehen . Der Minister erwähnt , daß die ungarische
Regierung zu schwach sei, verschiedenen Aktionen
der einzelnen Organisationen zn ln - gegnen , die

Tätigkeit der Banden im Bnvgenlande ist genü¬
gend bekannt und cö könnte wohl sein , daß dir Rc

gierung auch anderswo etwas ähnliches nicht ver¬

hindern könnte . Das bedeutet allerdings nicht , daß
von irgend welchen militärischen Vorder . itnngev
überhaupt die Rede sein konnte . Das sind nur

bloße Gerüchte , vielleicht auch absichtlich und ten

denziöS verbreitet . Daß wir den besten Willen ha -
ben , unser Verhältnis zn Ungarn in ' i - ikct - -

Formen zu kleiden , ersieht man aus dem Abschluß
des Handelsvertrages im vorigen Jahne und ai s
anderen Vereinbarungen bezüglich des Gl Ver¬
kehres usw .

DaS Verhältnis T o w j e t r u ß l a n d g

zu den westeuropäischen Staaten ist in oen letzten
Monaten gespannter als früher . Wie be¬

kannt , ist in der letzten Zeit die Politik Sowjet «
rnßlands so geführt Worden , daß konsequent Per

suche gemacht wurden , Handelsbeziehungen ein¬

zukeilen , Konzessionen zu erteilen , wirtschaftliche
Gesellschaften usw. zn errichten und dadurch eine

größere Annäherung an Westeuropa herbeizufüh¬
ren .

Zum Schlüsse präzisierte der Minister den

Standpunkt der Regierung gegenüber den i n
t e r n a t i o n a l c n Ereignissen . Tie interna
tionalc Oesfentlichkeit hat sich in Angelegenheit
der französischen Aktion im Rnhrgebict in ; w c i

Lager gespalten . Es kann kein Streit darüb - r

sein , daß Frankreich volles Recht darauf hat . d. . ß
sein verwüsteter Norden rekonstruiert und daß -' s

nicht in finanzielles Verderben gerissen werde . Zn
so tveitgrciscndcn Maßnahmen , wie es die letzte
Aktion Frankreichs und Belgiens ist , greift man
nur mit der größten Selbstverleugnung , mit Be¬
dauern und in äußerster Not . Ter Minister selbst
hatte Gelegenheit , in Frankreich zu sehen , wie die

entscheidenden Staatsmänner und Parteien selbst
ernstlich und ängstlich Beschlüsie fassen . Heute
billigt fast ganz Frankreich , Italien » nd Belgien
diese Maßnahmen , England bleibt in wohlWol
lcndcr Neutralität . Die Linien der tschechoslowa
kischcn Außenpolitik sind in ihrer Wanze bekannt
und der Minister habe selbst öfters betont , wie

unser Verhältnis »n Frankreich und Teutschland
ist. Er Werde diese seine Aussprüche nicht wie -

verholen , sie gelten in vollem Maße sowohl bc -

züglich des einen , wie des anderen Staates . In
den letzten vier Jahren haben wir bereits eine
Tradition unserer auswärtige » Politik uns ge -
bildet » nd sehr präzise unser Verhältnis vor al -
lern zu unseren Nachbarn formuliert , ferner un¬

ser Verhältnis zu den Freunden aus der Klei -
neu Entente und zn Frankreich , unser Verhältnis
zu Italien , England und Polen . Wir gehen
und werden dieselben Wege gehen ,
die wir bis jetzt beschritten haben .
Mit allen unseren Verbündeten aus der Kriegs
zeit verbindet uns dasselbe Band der - Svmpachie ,
der Freundschaft und der Bundesgenossenschast ,
wie früher und mit dem Königreich 2HS . und
Rumänien haben Wir noch einen spezielle » Bund ,
mit allen übrigen Nachbarn haben wir feste Ver -

tragsvcrpflichtiingen , und auf diesen Vcrpslichlnn
gen , durch die Friedensverträge , beharren wir

fest .

f In der letzten Zeit sprach man über die (He¬
iahr ernster Konflikte . Biel wird i » verschiede -

! »eil Berichten kombiniert und in den Zeitungen
wird auf mögliche Konflikte im Westen , Nordwe¬
sten und im Süden von uns Rngewiesen . Viele
sprechen davon , als ob es zn irgendwelchen großen
Konflikten kommen sollte . . Kch glaube nicht , sagt
der Minister , an einen solchen sofortigen Wellkon -
slikl und alle diejenigen , welcne das bisherige po¬
litische Nachkriegssystein umstürze » wolle » oder
die jetzt ans eine allgemeine Revolution hoffen ,
werden neuerdings eine Täuschung erleben . Tie
tschechoslowakische Regierung ist für den Frie¬
de n lind hält es unter den gegenwärtige » Ver¬
hältnissen für ihre erste Pflicht , in ihrer nächsten
Umgebung Ruhe und Frieden zu erhalten , d. h. ,
sie will mit ihren Verbündeten ans der Kleinen
Entente alles tun , daß in ganz Mitteleuropa die
Ruhe ausrecht erhalten bleibe . Damit werde » wir
unseren Verbündeten und Europa überhaupt den
größten Dienst erweisen . Es ist nicht wahr , daß
wir Mobilisicrungsvorbcrcitilngen gctrosse » ha¬
ben : Wir sind stark genug , uns vorznbrcilcii , um
den schwer erlangten FriedcnSznstand gegen die
jenigen schützen zn können , welche die heul ige ge
spannte Situation mißbrauchen könnten . Trotz
aller dieser Schwierigleiten der internationalen
Situation bleiben wir ruhig und in der festen
Hoffnung , ohne schwere Erschütterungen in nnse
rer bisherigen RekonstrnktionS - und Friedenspo -
litik fortfahren zu können und daß wir unser Ziel
der Reorganisation eines neuen friedlichen Mit -
leleuropas erreichen werden .

Debatte

Als erster Debattercdner sprach Abn . Gen .
Dr . C z e ch, dessen Ausführungen unsere Leser
an anderer Stelle finden .

Abg . Dr . K a s k a ( d. dem . Krv . ) sagt u. a. :
Minister Dr . Benesch hat sich wohl über das Bor
gehen Frankreichs tvegen der angeblichen Verfeh¬
lungen Deutschlands sehr klar anSgesvrochcn , hat
es aber nicht für notwendig erachtet , sich über die
mögliche » Vorwürfe auszulassen , die gegenüber
Frankreich erhoben werden können . Redner hofft ,
daß die Tschechoslvtvakei nicht daran denkt , im

Schlepplau Frankreichs zu wandeln .
Abg . K a l l i n a ( d. nat . ) erhebt den Vor -

Wurf , daß das - Erposee des Außenministers weni¬
ger das Exposce eines tschechische » Außenminister ,
sondern niehr der eineS französischen Staatsman
neS war .

Die Sitzung wird sodann unterbrochen und
um Uhr nachmittags Wieder aufgenommen .

In der Nachmittagssihnng sprach zunächst
Abg. Hrnsovskl ) (tsch. Nat . - Soz . ) , der seine
Zufriedenheit über die Kundgebung des Dr . Bc

nesch ausdrückt . Die Geschichte der tschechischen
Nation zeigt die Notwendigkeit der Verbindung
mit Frankreich auf , welches den " anptverdiensl
um die Befreiung von der dcutsckien und magvnri
scheu Herrschaft hat . Redner gibt zn , daß die Frie
densvcrträgc in wirtschaftlicher Hinsicht gewisse
Mängel aufweisen , aber der nnnnterbrochcne
Kampf Deutschland - S zielt nicht auf Beseitigung
dieser Mängel , sondern auf Beseitigung der poli¬
tischen Ordnung in Europa überhaupt bin . Der

tschechisthe Staat kann als Kleinstaat nickt in de »

französisch - deutschen Konflikt eingreifen und ans
diesem Grunde ist es nicht möglich , dein Antrag
des Mg . Dr . Czcch zuzustimmen .

Abg . Skala k ( Korn . ) erklärt , daß die leb
ten Ereignisse allen jenen recht geben , Welche den

Bcrsailler Friedensvertrag als Quelle der Kriegs
gcfahr in Europa betrachten . Redner Warnt vor
einer einseitigen Politik im Schlepptau Frank
reichS , weil diese de » Interessen der Arbeiterklasse
widerspricht . Er protestiert gegen das in

Vorbereitung befindliche Wesen zum Schutze der

Republik , das den Beginn der Persekntion der Ar

bcitcrbewegung bedeutet . Er fordert zum Schluß
den Minister aus , bekanntzugeben , ob ein Kohlen

ansfuhrverbot nach Deutschland destchl .

Abg. Kra marsch (tsch. Nat . - Tem . ) er

klärt , daß an der heutigen Situation Deutschlands
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bor allem Lloyd George schuld trage , weil er
eine Politik machte , die die Reparalionsfrage im »
gelöst ließ , ja sie sogar noch mehr komplizierte , so-
daß Frankreich gezwungen war , zu den heutigen
Vorkehrungen zn schreiten . Wenn die Deutschen
damit spekulieren , daß England und Amerika
einen Druck ans Frankreich ausüben werden , so
tauschen sie sich wie im Jahre 191- 1, als
sie dachlcn , daß England nicht am Kriege
teilnehmen werde . Deutschland hat sich durch
seine Politik , die absichtlich ans den Bau -
kcrott hinzielte , selbst vernichtet . Schließlich
behauptet Redner , Deutschland habe dem Ka
pital nicht die nötigen Lasten auferlegt , während
die Tschechoslowakei dank der Tätigkeit des Dr .
R a s ch i n vor dein . Kapital nicht stehen geblie -
ben sei . ( ! )

Abg . Dr . Kafka ( T. dein . Frhp . ) polcmi -
siert mit einigen Behauptungen Dr . Kramarschs .

Äbcz . INcnossc Hilleftrnnd

reagiert auf die Ausführungen Dr . Kramarschs
und erklärt , daß trob vieler Versprechungen , die
die Westmächtc den Nationen gegeben haben , für
den Fortschritt und die Demokratie nichts geschah ,
ja es wurde im Gegenteil der Boden für real -
t i o n ä r e Strömungen g e d n n g t. Wir sehen
keine Entwaffnung , wir sehen keine Konsolidie -
rung oder Neuordnung Europas , wir sehen nur ,
wie sich immer wieder neue Gegensätze ansam¬
meln , ans denen schwere Konflikte hervorgehen
können . Redner konstatiert , daß die deutsche so
zialdeinolratisclie Partei schon lanae vorher , als
der Krieg entschiede » war , sich gegen Okkupatio¬
nen und ^. Kriegsentschädigungen gestellt hat . Die
deutsche Sozialdemokratie hätte sicher einen beut «

j scheu Gewaltfrieden entschieden abgelehnt . Frank -
reich geht heute daran , de » Rest seiner Kriegs -

! ziele zn erfüllen . Der französische Imperialts «
mns bedeutet die Störung des Friedens in Euro -
pa . Deutschland l >it ehrliche Erfüllungspolitik
betrieben . Bon Seiten Deutschlands ist iibermä -
ßig viel geschehen » nd schier unmögliche Leistun¬
gen sahen wir bei der Erfüllung der Verpflichtun¬
gen , die Deutschland ans sich genommen hat . Die
Besebung des RnhrgebietcS macht es Deutschland
erst ganz niiinöglich , de » ihm auferlegten Ver -
Pflichlungen nachzukommen . Tie Besetzung führt

iznr Katastrophe Deutschlands , einer Katastrophe ,
j die letzten Endes auch Frankreich mitreißen wird .

Gerade Dr . Krainarsch mußte unseren Antrag bc -
! grüßen , daß wir die Vermittlung im gegenwärti -
I gen Konflikt übernehmen . Redner ist überzeugt ,
j daß Frankreich selbst , auch Wen » eS wollte , heute
I nicht den Rückzug antreten kann , deswegen ist die
>Vermittlung einer neutrale » Macht unentbchr -
I lich . Es wäre ei » wirtliche * Verdienst , unsere »
! Einfluß geltend zn machen solange es geht . Durch

Vermittlung möge eine Brücke der Verständigung
gebaut werden » nd so das n» gel >c » re Unglück ab¬
gewendet werden , daS nicht nur Deutschland , so »-
der » ganz Europa bedroht .

Abg. Skalas ( Koni . 1 Polemisiert mit Dr .
Kramarsch .

Abg . Myslivec ( tsch . Kl . ) erklärt , daß die

Mehrheit des deutschen Volkes von dein Willen
1 beherrscht sei, die Reparationen nicht zu zahlen .

Abg. Dr . K r a in a r s ch (tsch. Nat . - Tem . )
i sagt demgegenüber den Ausführungen des Abge
! ordneten Hillebrand , da » es nicht in der Ab

j ficht Frankreichs gelegen war , alle Folgen , zu de¬
nen es nach der Rnhrbesetznng gekommen sei, her «

, vorzurufen . Die Beschränkung der Kohlcn. iiisfilhr
! nach Deutschland sei durch den deutschen Wider
' i ' land verschuldet

Minifter ' Reolit .
Außenminister Dr . B c » e s ch stimmt mit

den Angaben des Abg . Weit . Dr . C z e ch überein ,
! der geschildert hatte , Wie Deutschland sich be¬

mühte , den Reparalionöverpflichlungen zu genii
gen . Jeder unparteiische Mensch muß dies als

I A ktivnm jenen deutschen Politiker » anrech -

I neu , welche unter so schwere » Verhältnisse » zu -
I Hanse die Reparationspolitik verteidigen inüffcn .

Bilder aus dem Rudrgebiet .
Diese Skizzen stammen von einem jun -

ge » proletarischen Dichter aus dem ncnbe -

setzten Bergbaurevier . Hier spricht eln

Augenzeuge und dennoch Pazifist .

Die Franzosen haben das Gebiet rechts und
links der Ruhr nun bald vollständig besetzt .

In Dortmund , Herne , Witte » , Essen , ( Helsen -
lirchcn , Bochum , Duisburg , Hamborn , alles

Städte , die nie Kasernen » nd stationiertes Mili¬
tär kannten , sind fast alle größeren öffentlichen
Gebäude , die meisten Schulen , Gasthöfe und

Taufende von Privathäusern von den französischen
Soldaten besetzt .

Man hatte also recht » tvcnn man behauptet ,
der französische Militarismus habe die gewalt¬
samen Machtmittel des preußisch - deutsche » Mili -
tarismns der Kriegs - und Vorkriegszeit noch
übertrafst : ».

Freilich , wie ein siegreicher preußischer Mili -
tansmnS in der Nachkriegszeit ausgesehen hätte ,
wissen wir nicht .

Die Franzosen rücken kriegsmäßig ein . Sie

stießen wie bei einem militärischen Vormarsch in
das Herz , in die Blut - und Wärmepumpe Deutsch¬
lands .

Spitze , rechts und links Seitenpatronillen ,
Hanpttrupp . Erst . Kavallerie , dann Radfahrer ,
Panzcrautos , Maschinengewchrabteilnngen , die

Infanterie , zuletzt unübersehbare Bagage .
Wir Proleten haben herzlich gelacht , als »vir

ihre entsicherten Gewehre , ihre . Handgranaten , so -
gar die unvergeßlichen ( Nismasken sahen . Natur «

lich auch Stahlhelme .

Aber die Soldaten sahen menschlicher a » S

als ihre Waffen . Sie blickten verlege » beiseite ,

hatte » bedrückte , vergrämte oder zornige Gesichter ,

marschierten gezwungen . . Keiner sang . Man

spürte , sie schämten sich dieses ( Hctvaltaktcs . Sogar
die Offiziere sahen verbisten vor sich hin , gaben

ihre . Kommandos gezwungen und hockten auf
ihren Pferden , als tvären sie gewaltsam hinaus¬
gesetzt worden .

Brutale Gesichter , rohe , gewalttätige , waren

natürlich auch dabei . Ileberall gibt es menschliche
Tiere , aber man sah sie selten .

Nein , dieser Einmarsch war nicht der Einzug

eines siegberanfchten , haßerfüllten Volkes , mehr

ein Trauermarsch gequälter , unterdrückter Mcn -

schon.

Bahnhöfe . Postämter , das Rathaus , auch jetzt
die Banken sind militärisch besetzt. Posten mit

aufgepflanzten Sestengetvehren gehen auf und ab ,

schnell , hastig , französisches Marschtempo .

In den Straßen sind viele Soldaten . Junge
19 - » nd 20jährige mit bartlose », kindlich - ueu -

gierigen ( Hesichtern . Alte mit dicken , nnförmigen

Schädeln und französischen Schnauzbarte - ! .

Sic gehen eilig durch die Menschen , weichen
'

diesen Massen vorsichtig ans , vermeiden alles , um

roh und getvalttätig zu erscheinen . ? ,el « Elsaffcr

sind dabei .

„ Karl ! " schreit cmer .

Der Karl dreht sich erstaunt um .

„ Je , Mensch , erkennst Tu mich den » nicht ?
Wir haben doch in Straßbnrg zusammen gedient
und dann in den Pogcsen . Fe , je, erst >! Jahre
Soldat bei de » Preuße » und nun schon das dritte

Jahr in diesen Lumpen ! "
Eigentümliches Wiedersehen . Sie schüttelten

sich die Hände .

„ Aber Paul , ivaö wollt Ihr den » hier ? "

fragt der Karl .

„ Was Wir wolle » ? ! Wir Soldaten wollen

auch nichts . Jeder ljat es satt . Jeder will heim .
Viele sind schon davongelaufen . Die Strafen sind

nur so schwer . "

Das sind die ersten Brücken zwischen den

Soldaten und der Bevölkerung . Noch mehr aude -

rer Brücken werden geschlagen .
Die Westfalen haben harte Schädel , sehr

harte , sie sind aber gut . Erst machten sie nur

knurrige Gesichter , als die Besatzung einrückte , jetzt
werden sie schon wieder heller .

Nein , diese mit blauen und schwarzen Lappen
und mit Waffen umhängten Gestalten sind nicht

die triumphierenden , noch immer mit Rachege -
danken angefüllten Soldaten der „ großen Nation " ,

sie sind armselige Menschen , die man in llnisor -
inen zwang — wie früher uns .

Die Kinder haben sich am schnellsten mit den

fremden Soldaten angefreundet , sie hatte » auch

gute Grunde dazu . . . . .
Kurz vor dem Einmarsch benahm -ich cm

Teil ihrer Lehrer unter aller Würde .

„ Was , ihr Blase kennt nicht „Teutschland ,
Deutschland über alles ? " Und dann stlhr der Ge¬

strenge mit seinem Schrecken in sie hinein , bis sie
es kannten und singen konnten .

lieber das , was ihnen sonst »och an Grusel¬
geschichten von der französischen Soldateska erzählt
Wurde , daß man diese Menschen verachten und
vor denen man ausspucken müßte , darüber l ?at
mancher Vater , wenigstens soweit er Arbeiter war ,
sogar seinen Kopf geschüttelt .

Ja , Wir liabcn in der deutschen Republik noch
nette Erzieher !

Kinder müssen sich aber überzeugt und ge -
fluiden haben , daß ihre Lehrer lugen ; denn sie
sitzen neben den Feldküche », essen Weißbrot und
Schokolade und die lnlbeu französischen Land -

tvehrlcnte lachen mit ihnen und freuen sich , daß
das mit dem Haß der Bevölkerung doch nicht so
schlimm sein muß .

Warum soll man nicht auch von den Mcnsch -
lichtesten der Franzosen , wenigstens von denen
der Soldaten , sprechen , besonders , wenn die ge
sanite bürgerliche Presse gegen sie Gift und ( Halle

spuckt ?
Mas tun uns diese Menschen ? Daß sie unsere

Schulen , die Wohnungen , die Gasthöfe besetzen ,
ist hart , sogar augenblicklich sehr Ijart ; daß sie

unsere Lebensmittel anfkanfen , unscrn Verkehr ,
bald auch unsere Arbeit zum Sterben bringen , ist

noch härter .
Wir stehen unter dem Zwang des Kapitals ,

sie stehen noch unter der Gewalt der Militärdik¬

tatur . Wir müssen uns gegenseitig helfen . Das

einzige , Was sie noch mehr und bis ins Tiefste
erschüttern kann , i st unsere M c n s ch l i ch-
keit . Spüren sie sie nicht schon ? Jede andere

Waffe ist inachtlos .
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Allerdings könne babuvdj nicht all • : entschuldigt
werden . Die inristischc Seite der ReparationS »
frage wird »och lange ( Gegenstand einer Diökns -
sion sein , daher will der Minister sich unter den

heutige » Verhältnissen , unter denen wir kam » zu
festen und klaren Schlußfolgerungen konnncn

würden , über diese Sache nirf ' t äußer ». Eö ist

Pflicht unserer Regierung , die de » Friedenever
trag unterschriebe » "mt, diesen einzuhalten und die
cuS ihm übernommenen Perpfli ^ tungcn zu er -

füllen . Die Regierung kann nichts anderes tun ,
als darauf , >vaS sie unterschrieben hat . zu beste
Heu . Ein Einschreiten im heutige » französisch -
deutschen Konflikt muß ein bestimmtes Ziel haben
und muß ; n irgendwelchen günstigen Ergebnissen
führen , wenn eS Sinn haben soll . Diese Erwä -

gmig führt die tschechoslowakische Regierung dazu ,
auch weiterhin so zu handeln, ' wie sie bisher ge¬
handelt hat . In diesem ernsten Augenblick zu ir

gend einer leereu Mauisestation zu greife », würde

bedeuten , eine schlechte Politik zu machen , im ( Mc-

gcnteil , gerade in solchen Augenblicken müssen
wir zu Maßnahmen greifen , welche uns zum
Ziele führen . Es ist unzweifelhaft , das ; die ge¬
meinsame Zusammenarbeit nur durch eine Eini -

gung zwischen Frankreich und Deutschland ge -
schaffen werden kann . In diesem Sinne haben
wir immer im Interesse Frankreichs und

Deutschlands gearbeitet .

Der Minister beantwortet sodann die An -

frage deS Abg . Dr . C ; eck > über Ungarn . Er er -
klärt , daß die tschechoslowakische Regierung be¬
strebt ist , ein gutes Verhältnis zu Ungarn herzu -
stellen . Die Regierung will sich einerseits gegen
alle Reaktion schützen, wir davon Dr . Ezech sprach ,
andererseits reicht sie bereits drei Jahre Ungar »
die Hand zum frieden . Unter den heutigen Um -

ständen i>t gegenüber Ungarn ceine andere Poli¬
tik möglich , als auf der Wacht zu sein , aber alles

zu tun . was den guten BeZi ' en dient . Den
Plänen und Reden davon , daß Frankreich aus
dem Ruhrgebiet einen Pufferstaat schaffen wolle ,
glaubt der Minister nicht . Ter Minister beant -
wartet sodann die Anfragen der '

Abgeordneten
Kafka , Skala ! und Kallin a.

Die Erklärung deö Außenministers wurde

gegen die Stimmen der Opposition zur Kennt «
niö genommen . Der Antrag des Abg . Wen .
Dr . Ezech , mit welchem die Regierung aufge -
fordert »vird , in England und Amerika einzu -
schreiten , damit diese Mächte im dcutsch - sran -
zösischen Konflikt vermitteln und sein Antrag ,
der Minister für auswärtige Angelegenheiten
möge in der uächiten Sibuuq deö Abaeordne -
tenhausco über die internationale Situation ,
insbesondere über die Ruhrbesctznng , berichten ,
wurden von den KoalitionSpartcicn abgelehnt .
Die tschechische » Sozialdemokraten ergrissen in
der Debatte nicht da « Wort und drückten ihre
Stellungnahme nur dadurch auö , daß sie mit
den anderen Koalierten gegen den Antrag des
Ren . Dr . Ezech stimmten . Ter Vorsitzende
Abg . Nemcc erklärte sodann , daß der Anßcnmi -
nister gelegentlich im Abgeordnetenhaus spre¬
chen werde und schloß die Sitzung .

Hinrichtung des Mörders des
Vriisi Kenten Rarutowicz .

Warschau , !ls>. Jänner . Die Blätter vcr >
ösfcnllicl »?» ein amtliches Kommunique mit der
Mitteilung , daß der Präsident Wojciechowski be -

treffend des Mörders des Präsidenten Ricwia -
domsli ! >is ihm gebührende ( ( ( »adenrecht nicht
Walteir ließ und d>rß somit d»is Todesurteil voll -
streckt ivird . Hiezu erfährt „ Przeglad
Wieczorni " , daß die Hinrichtung RictviädoniskiS

morgen in der Früh a » dem Abhangs der

Warschauer Zitadelle erfolgen wird .

Branting vermittelt .
Berlin 3(1. Jänner . ( Eigenbericht . ) Nach

dem Versagen der italienische » Vcrmittlungs -
aktion treffen aus Paris Nachrichten ein , die von

einer neue » Aktion melden . Sie geht von unserem

Genossen Branting anö , der als Mitglied des

Völkerbiindratcö in Paris lvciltc . Er wollte die

Repnratioiisfrage vor das Forum deö Völker -

bundeS bringe », da Poincare aber nicht gewillt

ist , darauf einzugehen , Hot er ihn um die Be -

dingungen gefragt , an die Frankreich

die Räumung des Ruhrgebleteö
knüpft . Er wird der deutschen Regierung die
Antwort Poincareü mitteilen .

In Teutschland ist die Auffassung der Lage
nicht ' einheitlich . Einerseits wünfcht mnn Ver -

Handlungen , anderseits will man erst nach der

vollzogenen Räumung verhandeln . Der „ Bor -
w ä r t ö " bezeichnet die französischen Be -
d i n g u n g e n als u n m ö g l i ch.

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterprelle .

Aus dem besetzten Ruhrgebiet .
Eisenbahnerstrcik .

Frankfurt a. M. , 30. Jänner . ( SBolff . ) Samt -
liche Bezirksleitungen der Organisationen der Veam -
lcn und Arbeiter im Eisenbahnsirekti -i ' Sliezirk
Mainz Häven die sofortige N i e d c r l e g n n g de «
g c s a in I c n E i s c n b a h n d t c n st c S im Wetzten
Gebiete der Eiscnbahndiretlion Mai » ; angeordnet .
Sichere », Vernehmen nach wird die gleiche Anord -
» u » g für den Bezirk Luvwigshafcn getrosten wer -
de ».

Mangel an Zahlungsmitteln .

Berlin , 30 . Jänner . Obwohl der Bank -
Notenumlauf in der letzten Woche um rund 217
Milliarden zugenommen Hot , herrscht bei den
Banken großer Mangel an Zahlungsmitteln . Als
Wrund wird u. o. genannt , daß das Ruhrgebiet
für einige Tage voraus mit Zahlungsmitteln
versorgt worden sei . Infolge des rapiden Stur -
zcs der Mark find in allernächster Zeit ungeheuere
PreiSsteigennigeu und damit gesteigerter Bedarf
au Zahlungsmitteln zu erwarten , weshalb die
Herstellung großer Banknoten beschleunigt werden
soll . In den nächsten Tagen wird man imstande
sein , täglich für 35 Milliarden 5000 - Markfcheine
lrerauszubriiigen . In drei Wochen soll mit der
Erzeugung von 50 . 000 - Markscheinen begonnen ,
tverden .

Die Gewalttaten von heute .
Berlin , 30 . Jänner . (Tsch. P. - B. ) Der

„Lokalanzeiger " meldet aus Koblenz , daß auf dem
dortigen Bahnhof dreizehn Lokomotiven
von den Franzosen weggeführt werden sollten .
Die deutschen Eisenbahner setzten jedoch die Ma¬
schinen nach dem nnbcfetzten GSbiete zu in Fahrt ,
durchfuhren den « Bahnhof Dietz , »vo dir Frau -
zosen vergeblich versuchten , die Lokomotiven auf-
zuhalten , mit Schnrllzngsgeschwindigkeit . Tic
Ntoschineii konnten das unbesetzte Gebiet crrci -
chen . Die Franzosen haben daraufhin die
Eisenbahnlinie von Dietz auf einer
Strecke von 300 Metersufgcrissen , sodaß
der Zngsverkehr vollkommen , still liegt .

Ter Oberbürgermeister von Duisburg ,
B a r r c s, ist ausgeivieseil und sofort ins uirbe -
fehle Gebiet gebracht worden .

Das Faustpfand an der Ruhr .
Paris , 30 . Janner . ( HavaS . ) Beim Emp -

fange von französischen und amerikanischen , Be -
richtcrstattern erklärte Pomcarö , daß Frankreich
nicht die Absicht hat «, das Ruhrgebiet zu annek -
tiercn . Er wieg nachdrücklich darauf hin , daß
Frankreich das deutsche Gebiet so lange besetzt
holten »verde , bis Deutschland seinen Verpflich¬
tungen nachgclommcn sei . „ Das Ruhrgebiet, "
fügt Poincarä »veiter hinzu , „fei ein »vcitercS
Pfand in der Art »vie das Rheinland . Nach dem

Kriege von 1870/71 . seien die Preußen so lange
in den französischen, Garnisonen geblieben , bis
der letzte Ccntinie der Kriegsentschädigung bezahlt
getvcsen sei. Die Beschlagnahme deS Rnhrgebie -
»eS »vird so lange anfrechterl ) alten »verde », bis

Deutschland seinen Verpflichtungen nachgekoin-
nren sei . Frankreich l >abc _ entgegen de » ver¬
breiteten Nachrichten — leinen einzigen Soldaten

mobilisiert . Ich habe , sagt Poincarä zum Schlüsse ,
nur die Leute bertvendet , die augenblicklich unter
den Fahnen stehen».

Riilttritt der lachsischen Regierung .
Dresden , 30 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Wie

schon vor einigen . ragen gemeldet wurde , kam

heute der Antrag der Kommunisten , dem Jmren -
minister Genossen Lipinvki »vegen seiner Berlzal -
tews bei denlfchiiationalen und kommunistischen
Versammlungen und »vegen seines Borgchens
bei den Tenernngsdenwnstralionen in Dresden das

Mißtrauen auszusprechen , im Landtag zur Be -

sprechnng und Abstimmung . Zur selben Zeit ,
als die Kommunisten den , Mißtvaueneantrag stell -
ten , traten sie an die Sozialdemokraten mit den »

Antrag heran , zur gemeinsamen Abwehr gegen die

Fascistcn eine Einheitsfront zu bilden . Da der

Jniienmmister der bestgehaßte Mann bei den

Dentschbürgerlichei » ist , so winde der Mißtrauens -
an trag gegen ihn mit den Stimmen der Bürger -
lick >en und Kommunisten im Verhältnis von 54

zu 30 Stimmen angenommeii . Der Almister «
Präsident erklärte nach Annahme des Antrages ,
daß er mit dem gesamte » Kabinett zurücktrete , die

Gefchäste aber inzwischen noch »veiter führen
werde . Darauf verlangten die Kommunisten die

sofortige Neubildung der Regierung , du sonst die

Betriebsräte an bereit Bildung schreiten und eine

Arbeiter - Regierung bilden » »vürden . Es handelt

sich hier um einen re ! » dcmiagogischen Antrag der

Kommunisten . Die Bildung der neuen Regierung
»vird tu den nächsten Tagen vorgenommen »verde ».

s estige Debatten auf dem Parteitag
der K. P. D.

»Berlin , 30 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Aus
dem Leidiger Parteitag der Kommunisten kani es

zu heftigen Debatten über den läesck »äf >sbcricht der

Zentrale . Ruth Fischer ( Berlin ) bezeichnete
die Haltung der K. P . D. in der BesetzungSfrage
als unentschieden und lau , ein . Hamburger Tele -

gierter nannte den Aufruf der Zentrale national -

bolschewistisch .

Der Abdan der Staatsbeamten

in Oesterreich .
Vorsprache der Gewerkschasten .

Wien , 30. Jänner . ( Eigenbericht . ) Die Bertre -

tcr der GewerkschastSkoiiiinissioii sprachen heule

mittags beim Vizekanzler Dr . Frank vor , um dlc

Regierung auf dir Gefahr aufmerksam zu inachen ,
die die Einschränkung des MitbestimmungS . ' . ch : es

der StaalSbcointen beim Ab b a » zur Folge haben

müßte . Ter ZcntralauSschuß der Pcrsonalvertr . ' . un -

gen hat sich aus eine Reihe geltender Rechte berufen ,
beim Personalabbau mitzusprechen . Nun soll ihm
dieses Recht beschnitten »verde «. Die Abordnung >. r-
klärte , daß sich die Angestellte » ihre »vohlerworbcn . - n
Rechte nicht nehmen lassen »verde ». Die gewerk¬
schaftlichen Verbände wären gezwungen , jeden sei -
chcn Versuch , also vor allein dem WirljiiiNvcrdcn
deS im Staatsrate in Verhandlung stehenden En » -

»vurscs mit gewerkschaftlichen M >» t c I n

entgegenzutreten . Nach langer Aussprache
vcrtvics der Vizekanzler ans die Nottvcndiqkcit einer

Parteienbcsprechung hin , u», in dieser
strittigen Frage einen Auslvcg zu find ?,, .
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Begegnung mit einer Buttdogge .
Von Wichelin Michel .

Einmal saß ich in einem DorftvirtShauS .
Es »vor Herbst , alles kalt und grau . Ein eiskaltes
Glas stand vor mir auf dem kahlen Tisch , im Ofen
prasselte ein Feuer ztvischcn noch unverkohlten ,
»veißcn Buchcnfcheitcr ». Kein Meiisch »vor außer
mir im Raum . In die fröstelnde Stille schollen
vom nahen Bahnhof aus eifenummantelt ' n Gloke

kcngehäusen Signale dumpf in den Boden hinein .
Da kam eS zur Tür herein , in eine Tierge «

stalt vermummt , daß ich erschrak . Tief auf den
Boden gebückt schlich eS schwer über die weiße
Diele und kam ans breiter Brust seufzend auf mich
zu . Der Atem sauste in den Kammern dieser
Brust tvic ein Wind zwischen Mauern . Als habe
ihm ein Fußtritt das Rückgrat zerbrochen , so » vemd
und drehte eS sich bei jedem Schritt . Dann brach
es plump in die Knie der Hinterbeine und begann
mich »nit stumpfen Blicken um den Abhub meines

Tisches anzustoßen .
Ich gab und blickte das Tier an , »vie man

über einen tiefen Abgrund hinweg ettvaS Be -
kannteS anblickt . Eine Stim » » » e in mir begann

zu fprechcn :
Leben , du lieblickzes , warum versuchst du mich

in dieser Gestalt ? Wer hat dich so entstellt und
deine Schlichest in diese Schmach gestoßen ? Wer

riß dir die Lippen cntzlvei il »d Prägte dir die Ge -
bärde der Blutgier so uncntrinnbar auf ! Wer
trieb dein Gebiß empor , daß es dir »vie eine ge -
ballte Mörderfaust vor dem Maul sieht ? Wer

nahm dir aus den Augen die Scham und ließ dir

dafür nur diese unflätige , verstümmelte Traner ?

Du Tier . Wieviele hast du schon gemordet ? Und
»vaS weißt du von Gott ?

Bewegungslos hielt das Tier meinen Blick

aus , »vie ein Ding , ohne einen Funken von Trotz
oder Scham . Nur am Ende des ungefügen Kör -

pcrs zuckte der plumpe Schlvcif und schlug zwei -
mal hart ans den Boden .

Da sah ich plötzlich : das Leben glotzte aus
den blinden Augen und stammelte rauhe ,
fchwere Worte :

Störe mich nicht . Ich bin hier auf der

Grcnzfcheide . Es kann von hier nicht » nehr weit
bis zur Heimat sein . Es ist hier sehr dunkel und

still , und alle Wege senken sich jäh hinunter .

Selbst Gott »vürde sich die Pfade entlang tasten

müssen , wenn er hierher käme , so dunkel ist es

hier . Nein , von Gott weiß man hier nichts ; nur
die Kinnladen zittern manchmal und werden auf -
gerissen und zugestoßen , wenn etwas Warmes ,
Blutendes dazivischcn gerät . Frage nicht . Störe

mich nicht . Es kann von hier nicht mehr lvcit sein
bis zum Glück .

So stammelte das Leben und schwieg .
Dann saß ich noch lang und hielt den Kopf

der regungslos verharrenden Bestie an mein Knie

gedrückt , bis der Abend kam und mich davontrieb .

Werst die kapitalistischen Zeitungen
aus euren Wohnungen !

Die Millionen Zlbonncnten und Le -

ser der feindlichen Prelle sind größtenteils
Glieder des arbeitenden Volkes , und ge -
radc sie sind es , »velche dieser zu ihrer
Knechtung bestimmten Brette die n »ge¬

heure Macht verleihen , über die llc ver -
fügt . Der Arbeiter , der statt eines Ar -
beitcrblattes ei » Organ der Arbeiter -
feinde hält , begeht einen geistigen Selbst -
mord , ein Verbrechen an seinen Brüdern ,
einen Verrat an seiner Klalle . Die Presse
ist heute das wirksamste Mittel der
Knechtung . Bemächtigen wir uns dieses
Hebels und die Prefse »vird das wirk -
sainste Mittel der Befreiung fein .

Wilhelm Liebknecht .

Damm leset den „ Sozialdemokrat ! "
Werbet Leser und Abonnenten !

Sic haben erstaunt aufgehorcht , als Arbeiter

ihnen entgegenliefen : „ Ihr französischen Soldaten

seid unsere Brüder . Legt die Waffen nieder . Es
lebe die Internationale ! "

Aver ich trollte von Menschlichkeit sprechen .
Kommt da ein französischer Infanterist auf bei »

Bahnsteig an , sieht eine deutsche „ Dame " , die sich
mit zlvei Koffern abmüht , saßt » ach dem einen

und will ihr Helsen .
Sie kreisckit entsetzt auf , sieht ihn zornstinkctnd

an , spuckt zuletzt ans und geht mit erhabenem

Kopf weiter .

In der Straße fährt ein alter Trainsotdat
mit seiner Karre langsam daher . Müd stolpert
der Gaul . Da holt er eine alte Frau ein , die

haftend mit einer . Handkarrc vortvärts keucht .

Leise klopft er ihr auf den Rücken , nimmt der

erstaunt sich umsehenden die Teichset der Karre

aus der Hand und bindet sie an den Wagen .
Die Alte glaubt , cö geschieht ein Wunder !

Was sagt doch ihr Pfaffe in der Kirche : „ Die

Franzosen sind schlimmer als der Teufel , betet ,
wtet , damit Gott feine . Hand wieder auf uns legt . "

An noch ein , sogar ergreifendes Bild, denke

ich. Ein französisches Regiment marschiert durch
die Straße . Ein LeicheiUvaaen versucht sie zu
kreuzen . Der französische Oberst springt voin

Pferd zieht blank , salutiert , der ganze erste Zug
präsentiert . Sogar deutsche Gymnasiasten nahmen
da ihre Kappen ab .

Es fällt den Franzosen nur nicht immer leicht ,
menschlich zu sein , besonders , » venn die Würde -

lopgleit deutscher Patrioten auflodert .

O, eo gibt noch „ Patrioten " hier , solche, die

herumlaufen und die französischen Soldaten an -
stieren als »vollten sie sie fressen . Sie ballen sich

zu Klumpen zusammen , bilden Züge, singen :
„ Siegreich »voll ' » »vir Frankreich schlagen ! "

Bor dem Rathans stauen sie sich . Einzelne rufen ,
schreien : „ ES lebe Wilhelm II . ! Es leben die

Hohenzoller »! Nieder mit Frankreich ! " Tann

singen sie tveiter : „ Und » venn es losgeht , sind »vir
da . "

Was hätten unsere „Jinmer - fcste - drauf " -
Leutnants im besetzten belgischen Gebiet gegen
solche Rotten kvnunandiert ?

Der französische Leutnant sah diese Hurra -
Patrioten schmerzlich an . Die Soldaten sahen wie

aus einer Ferne nach ihnen , als wie : „ Was wollt

Ihr ? "
Als diese Heiden aber immer zudringlicher

wurden , tat der französische Leutnant die deutschen
Polizisten , sie möchten doch die Menschen zcr -
streue ».

An demselben Tag » vurde leider auch scharf
geschossen . Tragen die Franzosen auch die Haupt -
schuld an den Toten und den beiden Verwundeten

durch ihren Einmarsch in das Ruhrgebiet , schuldig
an diesen Toten sind die „ Nieder »nit Frank -

I reich ! "- Schreier . die gegen französische Posten »n' t

ihren Kriegsgesängen zogen . Zweintal wurden sie
verwarnt . Erst dann » vurde scharf geschossen .

Daß die Schüsse Unschuldiger trafen , ist er -

klärlich . Di « Hetzer » varen verschwunden . Was

man wollte , war ja auch erreicht , ein Toter —

Sensation , Mittel zum Aufruhr .
Es geht jetzt militärischer zu . Poincare ist

scheinbar nicht zufrieden mit dem Resultat .

Ja , die Westfalen . Mit den Rheinländern
»var noch auszukommen , aber diese Dickköpsc hier !
Alle Pläne rutschen ins Wasser .

Und besonders diese Arbeiter .

Nein , » venu der französische Militarismus
»virklich »vill , daß der Kumpel Kohlen hackt und der

Gießer am Erzosen bleibt , dann muß er feine
Bajonette einstecken und seine militärischen lieber »
wachnngszcntralen wieder einziehen , der Krieg
hat den Arbeitern die Furcht vor der Waffe ge-
nomine » .

Aber die Franzosen sind auch starrköpfig .
Was sie augenblicklich tun , ist das . Heranziehen
immer größerer Truppennmssen . lieber 300 . 00V
Soldaten müssen nun »vohl schon hier sein , und
imincr mehr kommen »och . Es gibt Orte , rn
denen dann schon keine Schule mehr frei ist für
die Kinder .

Auch die Ueberwachung »vird strenger , die
Posten »verden verdoppelt . Patrouillen gehen
durch die Straßen .

Haben die Soldaten auch strengere Anwei¬
sung ? Wo sie Posten stehen , müssen sie die Men -
scheu vom Fußsteig drängen . Viele tun es wider¬
willig , aber sie werden selber überwacht . Dte
Regimenter wechseln auch täglich . Man »vill ver¬
hindern , daß sich Arbeiter und Soldat befreunden .

Aber , Poincarö : Die Befehle nützen nichts !

Die ersten Staatszechen streiken . Der Kunr -
pel schreitet zur Abwehraktion . Er ist etwas vor¬
sichtig vom Kcipp - Putsch her . Wird die Regierung
die Streiktage bezahlen ? Sorgt sie für NahntngS -
mittel ?

Der Franzose garantiert Bezahlung » md

Brot . Aber sie streiken ja nicht , lveil man ihren
Zechendirektor einsperrte , der Streik richtet sich
gegen die Gctvalt , die auch sie trifft .

Auch der Bahnverkehr ruht teilweise . Ge¬
stern machten sich die erste » Stockungen bemerk -
bar . Es gab keine Milch für die Kinder .

Heute sieht es schon »nieder besser aus . Die

Franzosen zogen auch einzelne Kommandos aus
Zechen und örtlichen Verwaltungen zurück .

Fürchtet er sich ? Wartet er nur auf Verstckr -
hingen ? Unaufhörlich marschieren wieder die

Truppen . Will man die Gewalt noch verstärken ?
Nun , der Westfahle ist zäh. Zäh durch seine
Arbeit .

Aber » vas wird ?

Die Patrioten werben für belvaffneten Wi -
dersta »»d. Angetrunken wanken sie durch die
Straßen , singen ihr Deutschlandlied , o. sie sind
mutig .

Der Arbeiter »vird immer ernster , schwelg -
samer. Militarismus und Nationalismus . Bel -
des entläd sich über ihm , trifft ihn .

Was l »aben die „ Andern " auch zu verlieren ?
In Kiltschen , Autos , Möbellvagen haben sie ihr
Geld , ihr Silber , ihren Besitz fortgeschafft . Ihre
letzte Arbeit ist die Verhetzung . Dann fahren sie
selber .

Nun : wir westfälischen Arbeiter glauben an
den Sieg der Menschlichkeit . Ob wir noch gr -
opfert werden müssen ? Ob man dieses , unser
Land noch zerschießt , zersprengt , vernichtet ?

Was solle . » »vir dagegen tun ? Unsere einzrg -
Waffe ist die Riederlegung der Arbeit .

Bochum , 23 . Jänner .
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Tages Neuigkeiten .
Das Grosse .

EinS muß dir immer gegenwärtig sein ,

Ob d « nun hämmerst , Mann , ans Stahl und

Stein ,
Ob Fäustel haltend dnr znr Tiese sinkst ,
Ob du des FeuerS helle Kraft bezwingst ,
Ob du die Felder segnest mit der Saat

Und Länder bindest mit dem Kupserdraht —:

Taß irgendwo ein Bruder steht und schafft
Ein Gleiches mit der gleichen stummen Kraft ,

Daß irgendwo ein Bruder so wie du

Strebt sehnsuchtschwer der Sonnenstund « zu,

In der , verbrüdernd eine ganze AZclt,

Er deine Hand in seiner Rechten hält .

Alfons P e tz o l d.

Las Reparationsproblem vor dem Völkerbund .
Paris , 20 . Jänner . HavaS berichtet : Man

versichert in Kreisen deS Völkerbundes , im Per »
laufe der heute eröffneten Session des Völkerbund -
ratcS werde da ? Reparationsproblem außerhalb
der öffentlichen Sitzungen zum Gegen st and

ziöscn Verhandlungen im VölkerbundSrat eine Rc -
wlution unterbreitet werde des InkwltcS : Der
Völkerbund wäre gegebenenfalls
i c n c i g t/s i ch a n f V c r l a n g c n d c r i n t c r -
essirrten Mächte mit dem Revara -

eines M e i n n n g 8 a u S t a u f 6? c S zwi>ck)en ,tionSproblcni z » befassen , wie er
den Vertretern der teilnehmenden Staaten gemacht dies bereits zum Ausdrucke gebracht
werden . ES sei möglich , dag infolge dieser osfi - habe .

nascht , als sie jüngst folgende Abrechnung über die

Hinterlassenschaft des Kardinals crhielteiu

. 1,847,530 . 35 . Kronen

. 3,310 . 052 . 7 < Kronen

Alfons PctzoldS Begräbnis . Au ? Kitzbühel wird

der „Arbeiter - Zeitung " geschrieben : Samstag wurde

aus dem hiesigen Friedhof der lote Tichlcr zu Grabe

getragen . Knaben trugen die schlichten Kränze und
ein langer Zug ergriffener Menschen folgte dem

Sarg ; die kleine Sladt betrauerte den Heimgang
ihres berühmtesten Bürgers . Am Grabe sprach
LandeShaiiptmann - Slellvertrelcr Tr . Grucner , den
mit Pctzold innigste Frenndschast verbunden halte ,
tiefgefühlte Worte des Schmerzes ' : Genosse Friedrich
Austcrlip schilderte den proletarischen Tichlcr , und
namens der Tiroler Schriflstcllcrgcmcindc riilnnte
Direktor . idirlh aus Innsbruck PetzoldS hohe Dich ,
tcrkraft . Ein Begräbnis ohne jeglichen Prunk , aber
in der Reinheit und Klarheit der schneeigen Land -
schafl wahrhaft zu Herzen gehend .

Protestkundgebungen gegen die Ruhrbesetzung .
Eine stark besuchte Versammlung fand Sountcig . . . . . . . . . . . .
vormittags im Imperatorsaalc in Turn statt , pflichtet ", schreibt daS Blatt , „unsere Leser von

zu der viele . Hunderte Arbeiter auS allen Orten dieser Weisung in . KeuirtuiS zu sehen , damit sie

der Umgebung sprachen . Bürgermeister Genosse sich bei Beurlestung des Blattinl ^ ilteS stets vor

Pahelt leitete die Versammlung , in der Senator Augen halten , daß in der freien demokratischen
Genosse Riesin ei - daS Referat erstattete . Die Republik die Prestfreibeit auf dem Papier steht . '
Rede deS Genossen Riessncr , die mit einer St, »' - — Wir halten birst : Knebelung der Press « nicht

Brnttoverniögen
Schulden . .

Abgang . . . 1,409 . 952 . 42 Kronen

„ Den ganzen überschuldeten Nachlast " , hiest
cS in der Zuschrift , „ übernahm das Stammvn -

mögen des Erzbistums in Olmist ' zur teilweisen
Bestreitung seiner Ersatzforderungen und gegen
Bezahlung alter Schulden , Kosten und Gcbuh
reu . " Es ist also dem . Herrn Kardinal gelungen ' ,
trotz seinen nnerniestlichen Einnahmen in zehn
fahren eine Schuldenlast von 0000 Millionen

österreichischer Kronen zu sammeln und als

Kridatar zu sterben ! Wx er das gemacht
hat , ist ein Rätsel , besonders da er fiir kerne Fmu
und dock, wohl auch für keine Kinder zu sorgen
lwtte . Sollte nicht vielleicht ein jüdischer Kniff
vorliegen , damit das Bennögpri nicht in andere

Hände komme ? Unerhörte Prasserei oder nie -

drige Erbschleirlwren — das ist hier die Frage .

Unerhörte Knebelung der Presse . Dir

„ BolkSstimmc " , unser Parteiblatt in WarnS

d o r s, teilt ihren Lesern mst , dcist an die dortige

Einbruchs verurteilt wurde . Dieser Einbre -
chcr war Mitglied der n a t i o n o I s o z i a l i st i -
scheu Partei und der bayrischen in onarchi -
st i scheu Sektion Oberland . Er gehörte zu den
vier nationalsozialistischen Helden , die im Novem -
der 1922 in Innsbruck den sozialdemokratischen
Landec - hanptmannstellvertreter Dr . Grüner mit
Gnmmilnütteln überfielen ' .

„ Hier " statt „ Zde " — drei Wochen Kerker .

Nach einem Bericht der „Ncichcnbcrgcr Zeitung "
wurde Franz . Handelt aus Frendcnthal , der znr
Mobilisierung im Jahre 1921 eingerückt war ,
vom Brigadcgericht in Troppml zu drei Wochen
Kerker vcrnrleilt , weil er , anstatt sich beim Na -

mcnSansnif durch den Offizier mit „zde ! " zu mcl »

den , zweimal mit „ hier ! " geantwortet hatte . DaS

Olmiihcr Divisionsgericht bestätigt ? in der Bc -

rnsnngsvcrhandlung dieses Urteil — und oairit
die Tatsache , das ; man namentlich ans dem Gc -

biete des Militarismus joden Entösterrei -
chungSversnch längst aufgegeben hat .

pathiekiindgebiing für daS deutsche Proletariat be

gann , schlost mit der Aufsordcriina an die Arbei -
tcr der tschechischen Republik , daraus zu achten , das ,
die Republik neutral bleibt . Ein Kommunist au¬
flichte eine ungeschickte und verworrene Erwide¬

rung , die im Gelächter unterging . In B i l i n und
Langugest sprach in sehr gut besuchten Vcr -
samnilnngcn Abgeordneter Genosse H i r s ch, in
Bensen und in Gros , bocken im Badenbo -
cher Gebiet an Stelle deS verhinderten Genossen
Eermak Genosse H o s b a u c r auS Teplitz . Teil -
weise waren die Versammlungen auch von Bau -
ern und Gewerbetreibenden besucht .

Die Schulden Seiner Eminenz d « a Enbischofs
vor Olmlltz . Das Erzbistum Olim ' ih ist bekannt ,
lich eines der reichsten der Welt . ES besittt riesige
Wa lidgebiete , zahlreiche Güter mit Fabriken ,
Sägewerken und Bierbrauereien und nicht weni¬

ger als elf Schlösser . Das Erzbistum zahlt den
Arbeitern die elendesten Löhne , für wohltätige
Zwecke leistet eS verflucht wenig . Die ungeheuren
Einkünfte fliesten in die Olmntzcr Kasse , deren

. Haupnntznicster der Erzbrschof ist . Er bezieht
außerdem einen stattlichen Gehalt und hohe Re -

präsentationSgelder . ES ist darum begreiflich —

so schreibt die „Arbeiterzeitung " —, dast der Ol

mützer ErbischofSposten einer der begehrtesten in
der katholischen Kirche ist. . Herr Tr . Franz Seile -

Bauer . . Kardmal der katholischen Kirche , hatte
ihn zehn Jahre lang innr . Ale er im November
1915 starb , mochten sich fem « gesctzlickien Erben
über den Verlust mit der Erwartung einer fabel >
haften Erbschaft trösten . Wie waren sie aber übe »

nur für eine ganz Unerhörte Kühnheit , sondern
auch fiir eine ausgemachte Dummheit . Glmtbl

man hierzulande wirklich , dast man daö Urteil

der Ocffentlichkeit ändern kann , indem man seine

Aenstening unterbindet ? „ Das Albernste wäre

eS wohl " . — so schrieb ernst Anzengrnber —

„ wenn ein Mann die Wetlerfahne festbinden , die

Fensterrahmen festnageln ließe . um behaupten zu

können , eS gelv kein Wind . WaS tut die Staats

gewalt oft anderes m drohender Zeit , tvem , sie
offenes Redeit und Meinen verh ' etet ? "

Gummitniittel nnd Dietrich . In tinserem wenn der ? luödrnck in diesem Falle gestattet ist ,

Innsbruck « ParteiblaU lesen wir folgendes : geradezu niederschmetternd . " — Um GotteS Wil -

„ Die . Hakenlrcn . zlcr , „ Obcrländlcr " und Ratio

nalsozialisten singen setzt ein neneS Lied . „ Ge -

dichtet " hat es der dcntschc „Dichter " Ernst v.

Wolzogen . ES latttet :

WaS ist denn unser Was, " und Wehr ?

Der G ii m m iknü t t c l und die Ehr ' —

Damit wird ' s durchgerissen .

» WaS ist denn unsre Artillerie ?

Der Glaube , der da wanlel nie ,
Und unser gut ' Gewissen .

miknüttel , die Ehr ' und das gut ' Gewissen ! Pastt
wunderschön zusammen . Fehlt nur noch der —

Dietrich dazu . Dann flt alles beisammen ,

was ein waschecht « Nationalsozialist liebt . . . "

Mit dem Dietrich spielt die „Bolkszeitiing " auf
die Tatsache an , dast vor einiger Zeit vor dein

Innsbruck « Schöffengericht der . Halcnkrcnzlcr
nnd Schmied Richard Je Ilde wegen versuchten heute „ Sport " zu verstehen ist . .

Seite 5.

Kommunal « ArbeitSlosensürsorg «. De. - Stadt¬
rat von JoachimSthal hat über Antrag " nsc -
rcr Genossen beschlossen , in den Voranschlag jitr
1Ü23 für ArbcilSloscnfürsorgezwcckc einen Betrag
von 30 . 000 Kronen einzustellen .

Com Schlachtfeld der Arbeit . Sonntag waren
mehrere Schlosser und Zimmerlciüe ans dem Ju¬
lius ü^ Tchachtc im Brüx « Revier mit der Rcpara -
! »r einer Pumpe beschäftigt , die in einem HilfS -
schachte montiert war . Der dabei beschäftigte
Schlosser Willibald Schlager stand , während die
Pumpe herausgezogen wurde , auf einem Pfiffen
über deni Schachte . A» S bisher » na isgellärter Ur¬
sache , möglich , das , der Pfosten sich drehte und Schla -
ger so de » - Halt verlor , mischte er a » S » nd stürzte
etwa 24 Meter tief ab , tvobci er anster einem
koniplizicrte » Bruch des Unterschenkels noch einen
Bruch der Schädelbasis erlitt . In schwerverletztem
Zustande wnrdc Schlager in da » Allgemein : Be -
zirkskrankcnhaus iibcrsührt , wo er sedach bereits
s c i n en B c r l e t> » n g c n erlag .

Einschränkung des SchnellziigSverkehrS Dres¬
den —Berlin . Nack , einer Mitteilung der deut¬

schen Eisenbahiiverwaltung werden ab I . Feber
d. I . biS auf weiteres ans der Strecke Dresden —
Berlin jene Züge , tvelche die Fortsetzuna der

Schnellzüge 305 —300 ( Abfahrt von Praa - Masa »
ryk - Bahnhof 9 Uhr 10 Min . Ankunft in Prag -
Masarykbal ' iibof 20 . 40 llltrl h>' dei >. r/ >. Ti ru ' ch .
rcn . Tie Schnellzüge Nr . 305 —300 Budapest —
Brag —Bod - ' nbach werde » eine Schnellzugs » « ? .
bindung nach DreSdc » und weiter in der Richtung
nach Leipzig wie auch zurück haben .

Ncbcrkall aus den Herausgeber des Pariser
Minist « Dr . Bcncsch — organisierter Na « „ Journal " . Havas meldet auS PariS : Der Her -

tionaljozialist ? Bekanntlich kandidierte Dr . Be - '
anSgeber des „ Jonnial " wurde von zwei Man -

ncsch l*ci den letzten Wahlen als Listcnsührer ans nern , die sich durch einen in seinem Blatte ver »
der Liste der tschechische» Nationalsozialisten im össcntlichten Artikel beleidigt ,> iten , mit Stock -

crr, . r. , <. — r - rtr . hiebe, , ziemlich ernst am Kopfe verletzt . Die

Angreifer wurden in Haft genommen .

Festmhm « eines liernchlstfle » Berb ?eck ? : rS . In
G r ii st b a ch in Oberösterreich wurde dieser Tage
der 23 >ährige Julius Plcicr a » S Tepliv fest -

genommen , der seit ungefähr zwei Jahren fast alle

Gebiete Oesterreichs durch seine verwegenen Ein -

bräche und seine Gewalttätigkeiten unsicher machte .
Im Jahre 1021 arbeitete Plcier mit dem Wiener

Plattenbrnder Rudolf . Hirschmann gemeinsam .
Die beiden besuchten mit Vorliebe die Gegenden am

Inn iit Nordtirol , wo sie in den Sommerfrischen dte
Villen aiisranbten . Pleicr wurde bereits am IN.

September v. I . von einem Gcndari » erie . J » speklor
in einem Walde bei Wcscniiscr feltgeiiominen , doch
vcrlct ' tc er bei der ESkor ! « den Gendarmen durch
einen Revolvcrschust so schwer , dast er ihm »ach
einem furchtbaren Handgemenge entfliehen konnte .

Plcicr hielt sich in der Folgezeil vornehmlich in

Oberosterreich auf , wo ihn auch nach htrter Per -

jolgung dieser Tage in Grnstbach sein Schicksal cr -
reichte . Er wnrdc dem Landesgcrichi nach Linz ein -

geliefert .
DI « e ' ^ eie Tochter dingt Mörder gegen ihren

Bat « . DaS Blockhaus a » der Strecke Bodntbach —
Bresben bei Mittelgrund au der Elbe ( Bezirk
Taschen ) war am 20. Jänner der Schauplat ' eines

Rliiibiiberfcisscs , den die Tochter des BlockhanSwäch -
ters gegen ihre » Baier vorbereitet hatte . In das
Blockhaus kamen oft zwei , inzwischen von der DrcS -
den « Polizei bereits festgenommene TrcSdencr Ba -
gabinidcii , denen die 40jührige Tochter deS Bahn -
Wächter ? den Vorschlag machte , den Vater während
des Nachtdienstes z» überfalle », damit sie sich dann
in den Besitz des im . Sause befindliche » Geldes setzen
könne . Der Vahnwächler sollte zuerst ermordet nnd
in die Elbe geworfen werden . Später ginge » die drei
von diesem Plane ab und wollten den Bahnwächter
nur betäuben . Da sich aber dieser bei dem lieber -
fall verzweifelt wehrte , mißglückte den Räuber » der
Plan . Die Tochter des Ueberfallenen wurde » » n
von Gendarmen festgenommen » nd dem Gerichte
eingeliefert .

organtiiert .
nalsoziälistischen Partei beitreten , tun in sein «

politischen Stellung einen Rückhalt an eine poli¬

tische Partei zu besitzen , den er zu seiner Wieder »

wähl ja unbedingt braucht .

DaS Befinden Dr . RaschinS . Der letzte Bc -

richt über den Gesundheitszustand des Fiiianzmi -
nistcrs Dr . A. Raschin lautet : An dem Brust -

seil der rechten Seite hat sich abermals eine be -

grenzte trockene E n t z n n d n n " - - ' «igt . Sonst

ist der Gesamtzustand unverändert . T. ' in >

pcratnr 30 . 9, Puls 90 , Atem 24 .

Die Sorgen der Schmücke . Im „ Brünner

TagcSbotcn " lesen wir svlgcndcn Bericht : „ Die

Nachricht die noch Sonntag abends wie

ein Lauffeuer Wien durcheilte , begegnete . »erst

allgemeinem Unglauben , dann aber wirkte sie ,

len , welche Katastrophe brach da wieder über die -

feS unglückliche Oesterreich herein ? Wurde die

Wiener Krone an der Züricher Börse gestrichen ?
( oder hat sie sich — waö für die Wiener Schieber

sogar das größere Unglück bedeutet , kräftig er¬

holt ? ) Ist das PanhanS Hotel auf dem Zemme -

ring und darin die 800 Wiener Bankdirektor n in
die Luft gesprengt worden ? - Sind die Frtnzos ' n
in Berlin einmarschiert oder haben Bösel und Ca »

stiglivni beschlossen , ans Oesterreich anSztt : ' -an¬
dern ? — — Nichts von alledem : der wiener

Unser Brndcrblatt bemerkt dazu : „ Der Gum > Märchenerzähler des „ Brünner Tagesbatc "
r. Äl^r Si-* rCf«v' «•«•X aui ' IsVouinanl Mlnf»! «f ninit CattfnftiUt/iTf/1 fpt «t In r> Sicbrauchte eine sensationelle Einbegleitnng für die

nüchterne Sportnachricht , dast eine Wiener Fnst -
bnllmannschift in Zürich ein Spiel verlor - na
nnd da will er den Brünn « » einreden , d „st » an
in Wien , in dem bis auf 100 . 000 eick - bim alle

Bewohner Not leiden und frieren , keine andere

Sorge kennt als die „ Goalschinderci " , worunter

herodlas .
Eine geschichtliche Erzählung von Gustav Flaubert .

Der Tetrarch halte sich vor dem Protonsul
niedergeworfen und bedauerte , von der Gunst
seiner Anwesenheit nicht früher erfahren y » ha¬
ben . Sonst hätte er alles veranlastt , was iwn
Bitelliern geziemte . Sie stammten von der Göt »
tm Bitellia ab . Eine Straße vom JanicnluL
^ um Meer trug noch ihren Namen . Tie

Quästuren , die Konsulate Ware » in semer Fa¬
milie ohne Zahl , und was ihn , Lucius , betreffe ,
der ansetzt sein Gast war , so schulde man ihn .
Dank als dem Besieg « der Kilikier und als dem
Vater dieses jungen ?lulus , der in sein Reich zu -
rückznkehren scheme , da der Orient die . Hr ' mat
der Götter lvar . Er bediente sich zu diesen Hh -
perbeln des Lateinischen . ^ Vitellins nehm sie hin ,
ohne die Miene zts verändern .

Er entgegnete , . Herodcs der Große gebe allein

schon einem Volke Ruhm . Die Athener hätten
ihm die Oberaufsicht über die Olympischen Spiele
übertragen . Er habe Tempel erbaut zu Ehren
des Augustns , sei geduldig , scharfsinnig , furcht
bar und den Cäsaren stets treu gewesen .

Zwischen den Säulen mit den erzenen Knäu¬
fen gewahrte man . HrrodiaS , die wie eine Kai .
scrin heranschritt , umgeben von Frauen und En -
nuchcn , die auf vergoldeten Schalen brennende
Spczereien trugen .

Der Prokonsnk ging ihr drei Schritte ent

gegen : sie begrüßte ihn , indem sie das Haupt
neigte und rief : „ Welch ein Glück ! " Da Agrippa ,
der Feind des Tiberins , fernerhin keinen Schaden
anstiften konnte .

Er wußte davon nichts : sie erschien ihm ge¬
fährlich . Und da nim Antipas schtvor , cr werde

für den Kaiser alles tun , fügte VitelliuL hinzu :
»Auch zum Nachteil anderer ?^'

Er hatte dem Perserkömg Geiseln abgenom¬
men , und der Kaiser dachte nicht mehr daran :
denn Antipas , der bei der Verhandlung zugegen

gewesen war , hatte , um sich in Gunst zu brin -

gen , allsvgleich die Nachricht darüber abgeschickt .
Das tvar der Grund eines tiefen . Hasses und der

Verzögerung der Hilfeleistung .
Der Tetrarch stammelte . Ab « Anlns sagte

lachend :
. Wernhige dich! du stehst unter meinem

chntz ! "
Der Prokonsul tat , als habe er es nicht ge¬

hört . Der Reichtum des Vaters berichte ans dem

schamlosen System der Söhne : nnd diese caprrser

Dumpfbliitr versckxifstc ihm so bedeutende Ein -

nahmen , dast er sie mit allen Aufmerksamkeiten
nmgab , sich aber zugleich vor ihr in acht nahm ,
da sie giftig wctr .

Am Tor erhob sich ein Tumult . Man liest

einen Zug van Meisten Maultieren om , woraus
Leute in Priesiertracht saßen . Es waren Saddn -

zäer und Pl ) arisäer , die ei » gleiches Abziel nach
MachärnS führte : denn jene wollteit das Opfer -
pricstcramt erlangen , diese es für sich behalten .

Ihre Antlitze waren finster , besonders die der

Phtrisii «, der Feinde Roms und des Tvtrarchen .

Die Zipfel ihres Mantels behinderten sie nn Ge¬

dränge , und d»» Tiara , dir sie über einem mit

Schriftzeicheni versehenen Pergamentbande tmgcn ,

schlvankic auf ihrer Stirne .

Fast gleichzeitig trafen Soldaten der Vorhn !

ein . Sie hatten ihre Schilde in Umhüllen gesteckt,
um sie gegen den Staub zu schützen ; dahinter

folgte Marcellus , der Stellvertreter deS Prokon -

sulö . mit Zöllnern , die unter ihren Achseln Holz -

täselchen eingeklemmt hielten .
Antipas nannie die Namen der Vornehm,t - : , ?

seiner Umgebung : Tolmai , Kanthera . Sichon ,
AmmoniuS von Alexandrien , der . für chn Erd -

harz einkaufte . Raa man , den Kommandant « « sei-
ncr Belitenl , den Babylonier Jassim .

VitcllinS lwttc Maunm bemcrkt .

„ Wer ist der dort ? "
Ter Tctrarcli deutete durch eine . Handbewe -

gung an . es sei der Henker .
Tann stellte er die Saddnzän vor .

JonatltaS , ein kleiner Mann von freiem Be

nehmen und des Griechischen kundig , brachte die

ergebene Bitte vor , der hohe Herr möge ihnen die

Ehre eines Besuches in Jerusalem erweisen . Er
werde sich wahrsckieinlich dabin begebet «.

Eleazar , knimmnassg und langbärtig , tat ' '

langte fiir die Pharisäer den hol ?epr ! esterlich ?n
Mantel , den die Behörde im Turm der Antonia

verwahrte und nicht freigab .
Weiterhin brachten die ( Halchter Klagen über

Pontius Pilatus vor . ' Als ein Wahnsinniger in

einer Hohle bei Samaria die goldenen ( hejusse
Davids gesucht hatte , halte er etliche Einwohner
töten lassen - , und alle redeten zugleich, Mannai

noch l >eftiger als die andern . Vitellins gab die

Versichernug , dast man die Schuldigen bestrafen
werde .

Ein lautes Geschrei erhob sich vor einem

Säulengang , wo die Soldaten ihre Schilde aus

gehängt hatten . Die Decken waren abgenommen

worden , nnd jetzt sah - man auf den Nabeln das

Bildnis Cäsars . Das erschien den Juden als

Götzendienst . Antipas hielt eine Ansprache an sie ,

während Vitellins , der in der Arkade auf einem

erhöhten Sessel saß . sich über ihre Wut verwun

derte . Tiberins Hille recht getan , daß er ihrer

vierhundert nach Sardinien verschickt hatte . Aber

in ihrer Heimat waren sie stark ; nnd er befahl , die

Schilde herunterzunehmen .
Daun drängten sie sich um den Protonsul

und flehten um Genugtuung für erlittene Unbill ,

um Vorrechte , um Zuwendungen . Die fllewän -

dcr waren zerrissen , man erdrückte sich, nnd um

Platz zu schaffen , schlugen Sklave » mit Stöcken

nach rechts und nach lrnks . Die nächsten am

Tor tvandten sich zum Abstieg , andere kamen den

Pfad herauf : sie fluteten zurück : zwei Ströme
kreuzten sich in dieser hin nnd her wogende » , von
dein Mauergürlel zusainiueiiigedränglcn Menschen ,
menge .

Vilellius fragte , was all daS Boll bedeute .
LlntipaS nannte die Ursache : die Feier seines Gc -

burtStages . Und cr deutete aus eine Anzahl sei -
ner Leute , die , über die Zinnen gene ' gt , ungeheure
Körbe mit Fleisch , Obst , Gemukc Antilopen und

Störchen , groze » laznrfarbeiten Fischen , Trauben ,
Melone » nnd Pyramiduv von Granaten l ^ rauf -
treidelten . AnliiS , dessen Schlemmerei einst die

ganze Welt in Statinen versetzen sollte , hielt sich
nicht länger ; er stürzte nach den Küchen .

Als er an einem Keller vorbeiging , beinerkte
cr Kochtöpfe in der Forin von Panzern . Vitcl -
lins kam sie ansehen und verlangte , daß man ihm
die nnterirdisck ^e» Kammern der Festung öffne .

Sie waren in hohen Wölbungen und . mit

Pfeilern in gewissen ?lbstä >iden in die Felsen gc -
hauen. Die erste enthielt alte Rüstungen , aber die

zweite war gedrängt voll von Spießen mit langen ,
anS einem Federbüschel anfragenden Spitzen . Die
dritte schien die Wände mit Schilfmatten lutklei -
det zu haben , so viel düime Pfeile waren feml «
recht nebeieinander aufgehängt . Die Wände der

vierten bedeckten Klingen von Knimmschwertcrn .
In der Mitte der fünften «schienen Reilzen von
. Helmen mit ihren Kämmen wie eine Kolonne von
roten Schlange » . In der sechsten sah man anS -

lchliestlich Köcher ; in der siebenten mir Bein¬

schienen , in der achten mir Armbergcn , in den

folgenden Gabeln , Klelterbaken , Leitern , Seile
und ähnliches bis zu den Stangen für die Kata -

pulte , bis zu den Schelle » für das Brustoeichirr
der Dromedare . Und da der Bergstock nach nn -
ten zu an Breite zunahm und innen wie eine
Bienenwabe anSgehöhlt war , so lagen unter die -

sen Kainmeru noch zahlreichere nnd noch größere .

( Forlsetzung folgt . )



Celle 6.

Kleine Mronik .
8. 10 Selbstmorde jährlich in New flork . Nach

einem Berich ! des obersten IlnlersuchuiigSarzles von

Nelv Aork wurde » im vergangene » Jahre in New

Jork 880 Selbstmorde gezählt . Im Jahre 102 !

zählte man 838 Selbstmorde . Von diesen 880

Zelbstniörder » des Vorjahres waren 58 » Männer

und 253 Frauen . 10 " Männer und 101 Frauen

starben durch Gasvergiftung . 133 Personen ge»

brauchten eine Schußwasse . Ei » Mann in Brooklyn

beging dadurch Selbstmord » das, er sich den Kopf an

einer Mauer einrannte . Die Statistik des obersten

UntcrsuchungSarzies weis , dann »och vieles über die

verschiedenen Selbstmordarlc » z» berichten , versagt

sich aber vollkommen wenigstens eine annähernde

Zusammenfassung der Motive , die die Unglückliche »
im „ Lande der Freiheit " zum Selbstmord trieben .

Ein Lehrling durch einen Schleifstein getötet .

In der Schleiferei des Joses A u g » st i n in Wien

schliff der 17jährigc Schlosserlchrling Hermann

Eni l ein Mcvgermcsser an einem elektrisch bclric -

denen Schleifstein . Plötzlich ; e r b a r st der Schleis »

stein mit einem lief , igen Knall : ein Bruchstück traf

den Lehrling mit derartiger Wucht am Kopse , das , er

sofort I o t zusammenstürzte . Wie die Erhebungen

ergaben , schein ! bei dem Unfall ein fremdes Per -

schulden nicht vorzuliegen .

Worin die Mädchen den Knaben über sind . Ein

Bericht des englische » Untcrrichlsminisf ci >ms bl -

schäftigt sich mit der Frage , in welchen Fächern die

Mädchen in der Schule bessere Leest » ' . gen infwelsen
als die Knaben . Nach den hier an >st tllten Unicr -

suchungen sind die Knaben den Mädchen in solgen -
den Unterrichtsfächern voraus : Englische Sprache
und Literatur , moderne Sprachen , Geschichte , aber
nur in der Wiedergabe von Tatsachen , nicht in der

Auffassung und Bewertung der Ereignisse , Musik ,
in dem besseren Verständnis und in technisch . »: Ge -

schicklichkeil , aber nicht in schöpftnschcr Arbeit . Tie
meiste » Urteile , die abgegeben wurden , stimmten
darin überein , das , die Mädchen sich besser der
Schulzucht fügen , das , sie sleis,iger und pflichtbewuß -
ter sind als die Knaben . Wen » die Jungens zuviel
aufbekommen , dann arbeile » sie einfach weniger
oder gar nichts . Die Mädchen aber setze » ihren
Ehrgeiz darein , alles zu bewältigen , wenn sie auch
damit ihre Gesundheit schädigen . Dieselbe AnS -
dauer und Gewissenhaftigkeit soll die wcib ? che
Jugend auch beim Sport beweisen , und e« besteht
daher für eine Heb ranstrengnng der Schülerinnen
auf diesem Gebiet sehr viel mehr Gefahr als bei de »
Schülern .

Gerichts ! »«! .
Interessante Berftandlunnen der

nächsten Zeit .

Prag , 30. Jänner . Die nächste Schwurgerichts ,
fession beginnt am 10. Feber . An diesem Tage wird
sich Alois A n t i s wegen Verbrechens gegen § IN
deS Sirafgeft ' bcs zu verantworten haben . Am 17.

Feber findet die Verhandlung gegen Josef . 5 a n z.
lit wegen Mißbrauche ? der Amtsgewalt statt . In
der gleichen Schwurgcrichtsperiode wird sich auch
der Portier des Prager Stadthauses PeIl - iöek

wegen Mord verantworten müssen . Pcikiöck hat .
wie noch erinnerlich sein dürste , seine Geliebte in
einem Waide bei Klanovie überfallen und ausge¬
raubt . — Ob 8 o » pal , der Attentäter gegen den

Finanzniinister Dr . Rani » , schon in dieser Schwur -
gerichisperiode vor die Geschworenen gestellt wird ,
ist noch unbestimmt , da die Untersuchung langsam
fortschreitet und kaum in so kurzer Zeit beendet sein
wird . Soupal hat in der UntcrsuchuugShast verlangt ,
daß ihm als politischen Verbrecher das Rauchen ge
stattet werde . Dieses Verlangen wurde jedoch ad .

gelehnt . — I » den nächsten Tagen wird sich vor
einem Strafsenat beim Prager Laudesgerichl die
Mandantin des Verteidigers Dr . Baerans , des Ad.
vokalen Dr . Goklcr , Marie Ho st all wegen Mein ,
cidcs und falscher Zeugenaussage zu verantworten
haben . Marie Hosiail hat bekanntlich in der Kos
scrassärc des Juristen Schwabe zwei verschiedene
Angaben gemacht und wurde daher über Antrag
Staatsanwaltes aus dem Gerichtssaal dem Unter .

suchungSrichter vorgeführt , der sie nach kurzem Ver
höre verhaftete . Am Mouiag wurde Marie Hostaü
bereit « die Anklageschrift überreicht .

der wurden zu je zehn Monaten , sechs Arbeilcr

zu je siebe » Monaicn schweren Kerkers ver - r .

teilt . Die übrigen Angeklagten erhielten Kerker -

strafen in der Höhe von ein bis sechs Monaicn . Ter

Kaufmann Eduard Novak und ein gewisser J. ' scf

H a a s e wurde » wegen Mangel an Beweisen frei -

gesprochen . Dem Kaufmann Novak konnte

nicht nachgewiesen werden , das , er von den Dicbstäh -

len , deren Beule er zusammenkaufte , etwas gewußt

hätte ' , da er behauptete , die Sachen wären ihm als

persönliches Eigentum von den Dieben verkauft
worden .

< ? in verhängnisvolles Gerächt .

Prag , 30. Jänner . Der Klempuermeister Sta -

niSIails Kobrhcl ans Prag ? halte sich honte

wegen Verbrechens gegen die Sicherheit d c S

Lebens und wegen B e r l c i t u n g z u falscher

Zeugenaussage zu verantworten . Der An -

klageschrifi entnehmen wir folgendes : Am 18. No -

vembcr siel vom Dache eines Neubaues in Prag -

Hostcschowitz der Klcmpnerlchrling Stefan K o s ch -

n a r herab und wurde schwer verletzt . Der Lehr¬

ling starb in de » nächsten Tagen an den Folgen

seiner Verletzungen . Die Polizei eriniiiclie bei

ihrer Untersuchung , das , Koschnar nicht durch ein

SicherheilSscil befestigt war . Aus dein Baue sprach
es sich bald herum , das ; Kobrhel an dem Tode des

Lehrlings schuld sei und daß er sich auch schuldig
fühle . Er habe nämlich den Arbeiter Anton T n ö<

n e r, der in der Zeil des Unfalles am Dache arbei -

tele , gebeten , im Falle einer gerichtlichen Unter -

suchilng auszusagen , daß Kobrhel den Lehrling cini -

gcmal aufgefordert hätte , das SicherheilSscil anzn -
legen und daß der Lehrling nicht gehorcht habe .
Diese Gerüchte kamen auch der Polizei zu Ohren , die
die Angelegenheit der Staatsanwaltschaft zur wei -
leren Amtshandlung übergab . Gegen Kobrhel
wurde daher das Strafverfahren eingeleitet . — Bei
der heutigen Verhandlung stellte sich die Unschuld
Kobrhels heraus . Mehrere Zeugen konnten e- ,n -
wandfrci unier Eid bestätigen , daß Kobrhel den

Lehrling tatsächlich einigemal die Benützung des Si -

cherheitsseiles anbefohlen habe , daß der Lehrling
jedoch nie darnach handeln wollte . Schließlich
konnte Kobrhel auch nachweisen , daß er Taöner »ie

zu einer falschen Zeugenaussage habe verleiten wol -
len . Der Gerichtshof sprach daher den Angeklagten
in beiden Punkten der Anklage frei .

Riesendicbstähle in der Poldihiittc .

Prag , 30. Jänner . Vor einem Strafsenat unter

Vorsitz des OLGR . Low hatten sich heule 14 An

geklagte zu verantworten , die in Riesendiebslählc
bei der Poldi h ü t l e in Kladno und aus der
Grube „ R o n a " verwickelt sind . In den Jahren
101 ? bis 1021 wurden aus der Poldihüitc Gegen
stände im Werte von einigen Hunderttausend Kro
nen entwendet . Nach mühseligen Nachforschungen
stellte die Polizei in Kladno fest , das , sich das Zen
irun , der Diebsbande beiin Schlosser Eduard N o
vak in Kladno befinde , wohin die gestohlenen Sa -
che » abgeliefert wurde » . Novak besorgte dann den

Weiterverkauf an auswärtige „Kundschaften " . So

verkaufte er einen Posten Eisen nach Jungbnnzlan
» m den Betrag von 7000 Ii , obzwar die Poluihn . tr
den Werl dieses Eisens mit 28 . 000 K angegeben
hatte . Bei der Hausdurchsuchung wurden bei Novak

Gegenstände im Werte von 08 . 771 Ii beschlagnahm ,
Weiler stellte die Polizei fest , daß der Wcrksiihrer
Nestel von der Grube „ Nona " 187 Kilogramm
Messing entwendet hatte und es dem Nvvuk zum
Weiterverkauf übergab . Die Gegenstände , die an ?
der Poldihütte gestohlen wurden , trugen den Siem

pcl : „Unverkäuflich , Eigentum der Poldihütte " , so
baß für die Käufer dieser Waren der Einw - ' " . ' g
fällt , sie hätte » nicht gewußt , daß es sich um gestob
lenes Gut handelt . Bei der Verhandlung wurde
nachstehendes Urteil gcjällt : Tic ehemaligen Bcam -
ten der Poldihütte Joses L a n d a und August W e -

MMWsl Ii ! SMMII
1 Kö = 1142 Mr ! .

Berlin , 30 . Jänner . tEigenbericht . ) Die De -

visenhaussc dauert unvermindert an . Zum ersten -
mal hat die R e i ch mark den Stand der pol -
nischen Mark erreicht . Ter Dollar notierte

39. 650 , das englische Pfund 182 . 043 , der Schwei >

zct Frank 7381 und die tschechische Krone 1142 .

Ein Buch iiOci ' den Achtstundentag .
Unter dem Titel „Arbeitszeit , Arbeitslohn

und Arbeitsleistung " haben die Berliner Gcnos -
seil Paul Hertz und Richard Seidel im Ver¬

lag des Allgemeinen deutschen Gawcrkschaflsbun -
dcs ein Buch herausgegeben , das " " mit dem

Achtstundeittag beschäftigt . Das Erscheinen dieses
Werkes ist lebl >rft zu vegnige », weil sich die An -
griffe der Reaktion aus den Achtstundentag meh -
reu und weil die bürgerliche Nationalökonomie

ür den kranken Wirtschaft - Körper Tautsaftands
leine andere Heilung kennt , als die Verlängerung
der Arbeitszeit . - Hat doch Stinncs unlängst ganz
öffentlich die Verlängerung der Arbeitszeit von
acht auf zehn Stunden vertreten . Tie beiden Ver -

äfser weisen nun die volkswirtschaftlich « Nützlich¬
keit und Notwendigkeit des "Achtstundentages nach
und führen dabei nicht nur die Urleile von Be -
triebsräten und Arbeitcrgewcrkschaften , sondern
auch voll bürgerlichen Gelehrten und Unterneh¬
mern a », welche nachweise », das , die Arbeit in der
Zeil des Achtstundentages viel intensiver gewor¬
den ist und daß die Industrien derjenigen Lander ,
die den Achtstundentag eingeführt haben , tech -
ilisch und wirtschaftlich immer den Industrien der
Länder mit längerer Arbeitszeit weitaus übcrle -

gen waren . Nicht der Ao' tt ' tuudcntag also ist
chuld an dem Rückgang der Produktion in

Deutschland , sondern der Raubbau an der Volks »

Wirtschaft im Kriege und die technische Rückstän¬
digkeil der Industrie . Tic Kritik , welche die Ver -

ässcr an der deutschen Wirtschaf ! üben , gehört zu
den besten Kapiteln des Buches , ebenso die Be¬

antwortung der Frage , >vas zu geschehen habe ,
um die deutsche Volkswirtschaft wieder ans eine
gesunde Grundlage zu stellen . Wir Werden aus
das Buch , das ein ungemein reichhaltiges Mate -
rial enthält , noch zurückkommen , machen aber

schon heule insbesondere die Funktionäre der Ge -

werkschaften und alle übrigen Vertrauensmänner

ans das interessante Werk aufmerksam , das wir

ihnen wärmstenS empfehlen können , nicht zuletzt
deshalb , weil auch bei nnS die falschen Propheten
umhergehen , die den Achtstundentag für der
liebet größtes halten und dies : bedeutsame Er »

ruugeuschaft der Arbeiter nach der Revolution zu
nichto macheu möchten .

Zum Bankerott ver Buschtiehrtchrr C4l »stech «.
Der Verwaltungsrat der Bilschtiehrader
Eisenbahn hat in seiner gestern abgehaltenen Sitzung
die gegenwärtige finanzielle Situation erörtert und
den Beschluß gefaßt , vor allem die mit Rücksicht auf
diese Situation erforderlichen Verbind ' engen
mit der S t a a t § v e r w n l t n n g anzubahnen .

Ermäßigung der Eisenbahntarise — in

Oesterreich . Bor einigen Tageil hat ein äußerer -
deutlicher KabincttSrat stattgefunden , in dem der
österreichische Verkehrsminister Dr . Odchnal mit¬
teilte , daß sich die Bundesbahnverwastnng ent -

schlössen hat , mit Wirksamkeit vom IS . Feber

einen neuen Personen - und Öejrniftortf einzufüh¬
ren , dessen Gebührensätze szegenuber den heute in

Geltung stehenden eine nicht unwesentliche Ver -

billig ' . lilg enthalten . Die Sätze sind so gestaffelt ,
daß eine mit der Entfernung fortschreitende re¬

lative Verdilliguilg der Fahrpreise erzielt wird .

Auch für den Nahverkehr wird eine Herabsehung
der Fahroreise eintreten . Die neuen Fahrpreise
dritter Klasse Personenzug werden gegenüber
den dermalige » auf eine Entfernung von 50 Kilo¬

meter eine . Herabsetzung um 12 Prozent , bei 100

Kilom . um 13 Proz . , bei 300 Kilom . um 14

Proz . , bei 500 Kilom . um 17 Proz . , bei 800 Kilo¬

meter um 31 Proz . erfahren . Der Schnellzugs -
Zuschlag beträgt bis 100 Kilom . 3000 ÖR ( 1. 50
Kc) , bei Sonn - und FeiertagSrücksahrkarten wird

ein 20prozentiger Nachlaß gewährt , bei ermäßig -
ten Rückfahrkarten für Entfernungen bis 300

Kilom . ein 6- bis lOprozentiger Nachlaß . Auch
die Preise der Monatskarten , sowie der Nrbrit : »

karten werden herabgesetzt . — Damit vergleiche
man ililn unsere fiskalische Eiseiibahnverwaltuiig ,
die an den Hoheit Tarifen bis zur Vernichtung

unserer Industrie festhält .
Geldschwierigkeiten slowakischer Banken . Die

Kreditanstalt in BercgsMz Hai , wie die „ Prager

Presse " berichtet , mit Schwierigkeiten zu kämpfen .

In einer außerordentlichen Sitzung wurde fest-

gestellt , daß einzelnen Dircklioilsmitgliedern ein

Kredit von eineinhalb Millionen Kronen gewährt
wurde , der aber nicht bezahlt wurde . Auch sind

in einer dieser Bank gehörigen Ziegelei llnkor -

reklheiten begangen worden . Ebenso befindet sich

dir Komarnocr Kreditanstalt in Schwierigkeit : « ,

welche durch den großeil Besitz dieser Baut an

Kriegsanleihe und nitgarischen Wertpapieren ver¬

schuldet sind . In Karpathornßland haben sich

infolge von Schwierigkeiten die Banken von

MlilikacS niid die Bereg - Rftiiikacler Bank fnno -
niert Ebenso haben sich zwei Banken : n Po -

prad sowie die dortige städtische Kreditanstalt mit

einer Zipser Bank fusionieren wollen , um die er -

littenen Schäden leichter zu ertragen , lvaS jedoch
vom Finanzministerium abgewiesen wurde . —

Danach scheint im Bankwesen der Slowakei man¬

ches faul zu sein .
Die Verwaltungskosten der Krankenhäuser

und die Krankenkassen . Unter diesem Titel brach -

teil wir vor kurzem eine Notiz , worin wir nnS

dagegen gelvandt haben , daß die Krankenkassen
mit hohen BerPflegSkosten belastet werden , womit

sich die Krankenhäuser sanieren wollen . Wie Wir

nun erfahren haben , ist die Herabsehung der Ver -

Pflegstaxcn in zehn Krankenhäusern bereits

durchgeführt worden lind wird auch in den . ande -

reu Krankenhäusern nach und » ach zur Einfüh -
rung gelangen . Vis Anfang März soll die bc -

züglichc Aktion beendigt sein . — Hoffen ! ick > wer¬
den sich die maßgebenden Faktoren mit der Her -
absehung der VcrpslcgStaxen für die Kr. ' . nkenkas »
sen beeilen .

Die Auswanderung im zweiten Vierteljahr
1922 . Die soeben erschienene Nummer 65 der

„ Mitteilungen des Statistische » StaatSamtcs "

bringt interessante Daten über die Auswanderung
ans der Tschechoslcmmkischcn Republik int zweiten
Vierteljahr 1922 . In diesem Zeilrountc wander¬
ten im gailzen 9316 Personen ans . Pon diese «
waren 5846 Personen tschechoslowakischer , 2738

deutscher , 360 magyarischer , 192 russischer , 138

iftdifchcr . 54 polnischer und 18 einer anderen Na -

tionalität . Von der Gcsamt - ahl der Auswanderer
haben die Republik verlasse «: dauernd 2864 Per »

sonen , zeitweilig 3556 , auf Saisonarbeiten 730 ,

ans nnbestimmte Zeit 598 und ohne Angabe der

beabsichtigten Aufenthaltsdauer 1598 . DaS Hanpt -
: icl der Mehrzahl der Auswanderer im » weiten

Vierteljahre 1922 waren die Vereinigten Staateil

von Amerika ( 3350 Personen ) . Deutschland 11895 )
und Oesterreich 11403 ) : außerdem sind 669 Per
sonen nach Frankreich , 486 »acki dem Königreich
SHS . 315 nack ' Rumänien , 305 nach Amerika

- ußcrhash der Vereinigte » Staaten , und 9 ? 3 an -
derSwohiu alisgetv - andert . Die meisten AnSIvan -
derer standen im Alter von 15 bis 24 Jahren
13765 Personen ) und von 25 bis 39 Jahren
13197 Personen ) . Auf ir 100 . 000 anwesende Ein »
wobner nach der Vosks - äblnng entfielen im ' wei -

len Bierleliahre 1922 Auswanderer : in Böhmen
20 . in Mähren 20 . in Schlesien 17 , in der Slo¬
wakei 35 . in der Podkarpatska Rns 16 , in der

ganzen Republik 23 .

? eoi ' enwrse .

Die tschechische Krone notiert in :

•' ftrlrt ) Schw . Krank 15 . 50 * 00
Verltn Mark I14S . I3
Wien Stterr . Kr . Z007

Präger Kurse .
Osts U' *rc

100 boll . Gulden . . . 1370 . 00 1374 . 00
100 Mar ? 675 . 00 10 75 . 00
100 schweiz . Frank . . »46 . 55 048 . 75
10 » Lire 104 . 75 108 . 25
100 franz . Franks . . 211 75 213 . 25
1 Vfnnd Sterling . . 100 . 25 101 . 75
1 Dollar 34 55 . 0» 34 05 . 00
100 6cfn • Franks . . . 10t 25 192 . 75
100 Dinar 30 . 75 31 . 25
100 öfterr . Krone » . . 4 47 . 50 4' 97 . 50
100 poln . Mark . . . 8' 12. 50 1372 . 50
U) 0 magvar . Kronen . 000 . 00 0 00 . 0»

SL Jänner 1923 .

Kunft und Wissen .
„ Papa " , Lustspiel in drei Akten von Flers » nd

Eaillavet . Dieses ältere Litstspiel der bekannten

französische » Kompagniesirma ist ein harmloses

Stück , das vermutlich schon ailS dem Spielplan ver -

jchwunden wäre , wenn cS nicht zwei dankbare Rol -

len enthielte , die deS alternde » Lebemann « und des

lebenslustigen Backfisches , daS an dem alten Lnftt -

kus mehr Gefallen findet als an dem bitterernsten

Jüngling . M « erstere Rolle gab Leopold K r a .

in er ilngemein lebhaft und natürlich und stellte

seinen Nebenbuhler dadurch auch künstlerisch völlig

in den Schatten . Den Backfisch gab Frl . Schmidt

als Gast auf Engagement , die den Vorzug der In .

gcnd hat nnd sich durch ihre Munterkeit und llnge -

bnndenheit die Herzen der Zuschauer eroberte . Sie

wäre zweifellos ein Gewinn für das Ensemble , st .

Die nächste Opcrettrnnovctät „ Der Günstling

der Zarin " von Robert Wintcrberg gelangt kommen -

den Sonnlag zur Prager Erstaussührung .

Heute Abschiedsvorstellung „ Der blatte Vogel " .

DaS russisch - deutsckw Künsllerensemble , das in den

letzten Tagen im Neuen deutschen Theater allabend -

lich ein überaus zahlreiches Publikum zu Beifall

hinriß , wird sich heute in einer Nachtvorstellung

( Beginn 10 Uhr abends ) verabschieden . Für die

letzte Vorstellung wurde ein ganz besonderes Pro -

gramm , bestehend aus den besten Nummern , zn -

sanlmengestell ! nnd zwar : Bnrlati , Time iS money ,

Thschlschtnschki , Zwei Kneipen , Die letzte Gavotte .

Abendglocken , Wanta - danka , der König rief seinen

Tambour , Parade der Zinnsoldaten und Katinka .

SamStag Nachtvorstellung Gastspiel Vlostimil

Pur - an . Hans Balder . Di « für SamStag 10 Uhr

angesetzte Nachtvorstellung bringt ein ebenso reicksttS

wie interessantes Programm . ES gelangt die tragt -

komische Bajjadade „ Colombine " med das Drmno -

leite „ Die Spelunke " zur Erstaufführung . Für den

heiteren Teil des Programme « wurde der Prager

Komiker Vlastimil Burian . der sich diesmal mit

einem durchwegs neu « » Repertoire einstellen wird ,

sowie Hans Balder gewonnen , der dem Prager Pu -

blikum von seine », Prager Engagement her noch In

bester Erinnerung ist .

Starts Theater . Heute , Mittwoch , Anfang halb
8 Uhr : HaiipimannS „ Elga " mit Hcdda Lcmbac vom

Breslauer Sladtthcater i » der Titelrolle als Gast

a. E. DonnerSiag : „ Zanberflöte " , Dirigent Alexart .
der ZcmlinSky . Tainino —A. AramcZco von der

Wiener StaatSoper a. G. Freitag : „ Rigoletto " mit

dem Gaste als Herzog . Samstag neueinstndierl :

„ DaS DrcimädcrlhauS " , abends 10 Uhr Nachlvor «

steNung , Gastspiel Burian - Balder , „ Colombine " ,

„Spelunke " .
Kleine Bülpte . Heute Bankbeaintenvorstelliing

„ Ter Clvlvn GotteS " , morgen Shaws „ Man kann

nie wissen " . Freitag „ Casanovas Sohn " . SamStag
„ Graf Festenberg " , „ Ernst des LebenS " , „ Satans
Maske " . Sonntag nachm . „ Casanovas Sohn " , abends

Gastspiel Dergan „ KlarifsaS halbes Her ; " .

Der wienerische Hanswurst ist das Svmbol des
alten Wiener BolkSstückeS , dieses ewigen QuickbornS
der Lebensfreude » nd der Volkskunst . Genosse Dr .
K l e i n b e r g spricht Freitag , den 2. Feber in einem
vom „ Verein deutscher Arbeiter " und der
„ Urania " veranstalteten Vortrag über diese lebenS -

sprühende Figur ; der in Prag bestens bekannt «

Ernst Wnrmser wird heitere Probe » lesen . Viele
Originallichtbilder . — Großer Nraniasaak ,
Freitag , 8 Uhr abends . Karten in der „11 rania "
nnd bei Genossen Deutsch .

Züricher « chluszkurse .

Paris . .
London .
Verl in .
Mailand ,
. ' dolland .
Wien . .
öndapest .
brau . .
° ! ew Jork
Belgrad .
Warschau
Wien gest .

»vIS
32 . 02 - 00
24 . 8200

0 . 0012
25 . 30 0 '

21125
00 . 73 ' 50

0 . 2000
15 . 85

5. 86 - 00
00 . 4- 40
0. 01 - 50
0. 00 . 00

Ware
38 . 72 - 00
24 . 84- 0»
0. 0! 3- 50
25 . 45 - 0»

211 - 75
0. 00- 75
0. 20- 50

15- 5»
5 . 3675
00 . 4- 70
0. 01- 75
0 . 0000

Turnen und Snrnt
Neuer Weltrekord im SegelfluF .

Neber acht Stunden in der Luft .

Ch- tbourg , 30. Jänner . ( HavaS . ) Ter franzö -
fische Flieger Maneyrol hat einen Weltre -
k o rd im Segelslug ausgestellt , indem er sich »
Stunde » , 2 Minuten , 34 Sekunden in der Luft er »
hielt . Er landete bereits in der Dunkelheit .

Mitteilungen aus dem Bublll um .

Das Beste tür Ihre Augen
iic/ert Optiker ^ Deutsch , Trag ,

Qraben 25, 3( 1. SDatar .
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Mann der Arbeit . aalaewaM

Lad aerNärke deine Kraft !
Dein « ad Deiner Klasse Wohl
Fordert i KamtisdemMsbol !
Arbellec - Abstlnentendund in der tschechosl . Lepudllk

BeitrittSerktärunacil an die iwa
orlsgrnppe Groß - vrag Ar. Z. yermaavvä 1«.

uncj Verlagsanstalt Gesell -
Smß schaft m. b. H. Teplitz - Schönau f

Tiiehlergasie 6, 1002
empfiehlt sieh den P. T. Behörden , Vereinen , Or -

^ omeinden und Keuttcuten ?. ur Her -
stellnnK von ttruckoorten : wie Tabellen Büchern ,
Broschüren , Zeitschriften , Zirkularen , Mitglieds¬
büchern , Einladungen , Plakaten . Klupjchrifion , Kak -
tnren , Brietpapieren etc in solider und rascher Aus¬
führung . Setsmaschinenbetrieb und Rotationsbetrieb .
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